1176. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

x 24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an 


Dienſtag, den 31. Juli 1866. 


Voſener Zeitung. 
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40. 
Ju ſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Erpedir 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 

Verordnung vom 28. Juli 1866, wegen Einberufung 
der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen de. 

verordnen, in Gemäßheit des Artikels 51 der Verfaſſungsurkunde vom 

31. Januar 1850, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, was 


Die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herrenhaus 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


und das Haus der Abgeordneten, werden auf den 5. Aug uſt d. J. in 


Unſere Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen. 


Bekanntmachung. f 

Mit Bezugnahme auf die in Nr. 39 der Geſetzſammlung erſcheinende 
Allerhöchſte Verordnung vom 28. d. M., durch welche die beiden Häuſer 
des Landtags der Monarchie, das Herrenhaus und das Haus der Abge⸗ 
ordneten, auf 1 

den 5. Auguſt dieſes Jahres 

in die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zuſammen berufen find, mache 
ich hierdurch bekannt, daß die beſondere Benachrichtigung über den Ort 
und die Zeit der Eröffnungs⸗ Sitzung in dem Bureau des Herrenhauſes 
und in dem Bureau des Hauſes der Abgeordneten am 4. Auguſt in den 
Stunden von 8 Uhr früh bis Abends und am 5. Auguſt in den Mor⸗ 
genſtunden offen liegen wird. In dieſen Bureaus werden auch die Legi⸗ 
timationskarten zu der Eröffnungs⸗Sitzung ausgegeben und alle ſonſt er⸗ 
forderlichen Mittheilungen in Bezug auf dieſelbe gemacht werden. 

Berlin, den 30. Juli 1866. 


Der Miniſter des Innern. 
(gez.) Graf Eulenburg. 


Das Staatsminiſterium wird mit der Ausführung dieſer Verord- 
beauftragt. 
Urtundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Nikolsburg, den 28. Juli 1866. 


(L. S.) Wilhelm. 


(ge) Graf von Bismarck. Frhr. von der Heydt. 
von Roon. Graf von Itzelnplitz. von Mühler. Graf zur 
Lippe. von Selchow. Graf zu Eulenburg. 


nung 


Obwieszezenie. 

Z odniesieniem sig do oglosié sig majgcego w Nrze 39. 
Zbioru praw najwyZszego rozporzadzenia z dnia28.m.b., przez 
ktöre wezwano obydwie izby sejmujace monarchii, tak izbg 
panöw jako i izbe deputowanych do zebrania si 

dnia 3. Sierpnia roku biezqcego 
w miescie stolecznem i rezydencyonalnem Berlinie, donosze 
niniejszem, Ze osobne zawiadomienia co do miejsca i ezasu po- 
siedzenia zagajajgcego wylozone beda w biörze izby panow i 
w biörze izby deputowanych w.dzien 4. Sierpnia w czasie od go- 
dziny8.z rana az do wieczora i w dzien 5. Sierpnia wgodzinach 
przedpoludniowych. W biörach pomienionych wydawane bedg 
takze bilety legitymacyjne do wstepu na posiedzenie zagaja- 
jace, niemni6j tamze zasięgac mozua wszelkiéj innéj w t&j mie- 
rze potrzebnéj wiadomosci. 

Berlin, dnia 30. Lipca 1866. 

Minister spraw wewnetrznych. 
(podp.) Hrabia Eulenburg. 


erlin, 29. Juli. Se. Majeftät der König baben Allergnädigit ge: 
. Dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. Riſtow zu Bredower Auel bei 
Stettin und dem katholiſchen Pfarrer von Glus zkowski zu Schwarzenau 
im Kreiſe Löbau den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem epangeli⸗ 
chen Schullebrer und Küſter Qweitic zu Goſſa im Kreise Bitterfeld das 
emeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner die Ober- Bauinſpektoren, Bau⸗ 
rütbe Koch in Poſen und Cremer in Aachen zu Regierungs- und Baur 
tben, den Pfarrer Carl Hermann Schiefferdecker in Herrndorf und 
lobitten zum Superintendenten der Dibceſe Pr. Holland, den Pfarrer 
bann Auguſt Julius Kowalck in Schwetz zum Superintendenten der 
iöceje Schwetz, und den zweiten Prediger an der altſtädtiſchen Kirche in 
Den, Carl Guftav Markull, zum Superintendenten der Dibceſe Thorn 
zu ernennen. 


— e 2 


Verbindung der bei der königlichen Armee befindlichen mobi ⸗ 
d⸗Poſtanſtalten mit der Heimath find an geeigneten Zwi⸗ 
kten preußiſche Feldpoſtrelais an folgenden Orten eingerichtetworden: 

annover, Kaſſel, Frankfurt a. M., Wiesbaden Leipzig, Dresden, 
ittau, Reichenberg, Friedland in Böhmen, Turnau, Gitſchin, 
orritz, Pardubitz, Hohenmauth, Zwittau, Brünn, Pobrliz⸗ 
ikolsburg, Prag, Iglau, Königindof, Trautenau und Nachod. 
Dieſelben vermitteln zugleich für die im Orte oder in deſſen unmittel- 
barer Nähe befindlichen Kommando's preußiſcher Truppen, ſowie insbeſon⸗ 
dere auch für Lazarethe im Orte und in der Umgegend den Poſtverkebr nach 
und aus der sn N 5 
Sofern Angebörige in der Heimath an Verwundete in den Lazarethen 
an ſolchen Orten oder deren Umgegend Briefe oder Geldbriefe zu verſenden 
baben, empfüieblt es fich, dieſelben noch einmal in ein Convert an das betref . 
ſende Relais adreſſirt einzuſchließen, damit auf dieſe Weiſe beſtimmt ausge 
drückt werde, daß der Relaisort als Abgabe⸗Poſtanſtalt zu dienen babe.. 
Eine gleiche Vorſicht empfijeblt ſich bei Briefen an Militair und Mili ⸗ 
tairbeamte, die an ſolchen Relais⸗Orten oder deren Umgegend zu einem ab⸗ 
gezweigten, oft lange Zeit verweilenden Kommando gebören ſollten, da ſonſt 
die Poſtanſtalten in Zweifel gerathen, ob der Brief, ſtatt nach dem Relais 
Orte nicht nach der mobilen Feldpoſtanſtalt des Truppenkörpers zu führen ſei. 
Briefe und Geldbriefe nach dem Lazaretborte 
Nachod find mit dem Vermerk via Glatz, 
Skalitz in Böhmen find mit dem Vermerke via Glatz und Nachod, 
Trautenau find mit dem Vermerke via Yandeshut und Liebau, 
Koniginbof find mit dem Vermerke via Görlitz und Horritz, oder 
via Landeshut und Liebau A j 
- verſehen, welche Bezeichnungen den neueſten Verbindungen für die Beför · 
erung jener Korreſpondenz entiprechen. 
Berlin, den 25. Juli 1866. 
General⸗Poſt⸗Amt. 


len Fe 
ſchenpun 


Bekanntmachung. ! 
Damit den Truppentbeilen des neu formirten (elften) Armeekorps die 
Poſtſendungen prompt und richtig zugefübrt werden können, iſt es Erforder- 
niß, daß auf den Adreſſen der Sendungen das Armeekorps als 
bezeich A „zweites Nejerve> Armee - Korps 
ezeichnet werde. . . a 8 5 
Sendungen für die Truppen desjenigen Armerkorps, welches bisber die 
amtliche Bezeichnung: „Reſerve⸗Armeekorps“ führte und auch wohl „sehn: 
tes Armeekorps genannt wurde, müſſen fortan auf der Adreſſe mit dem 


ermerke: 
1 „erſtes Reſerve Armeekorps“ 
verſeben fein. 


Berlin, den 27. Juli 1866. 
General ⸗Poſt⸗Amt. 


Das 38. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 6386 den Allerböchſten Erlaß vom 26. Juli 1866, betref- 
fend den Termin für die Berufung des Landtages der Monarchie: und unter 
Nr. 6387 den Allerböchſten Erlaß vom 2. Juni 1866, betreffend die Ver⸗ 
leibung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die 0 zu. 
Kreis ⸗Chauſſee von Roſzki über Puſtkowie Witek und Vorwerk Yolefomwo 
im Kreſſe Krotoſchin nach Naſzkow im Kreiſe Adelnau, Regierungsbezirk 
Poſen, an den Kreis Krotoſchin. 

Berlin, den 29. Juli 1866. 

Debits⸗Comtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
München, 30. Juli. Der Miniſterpräſident Frhr. v. d. Pford⸗ 
ten hat im preußiſchen Hauptquartier einen Waffenſtillſtand und zwar 
auf 3 Wochen, vom 2. Auguſt an, nur für Bayern ſchließen können, 


| 


weil er für die anderen ſüddeutſchen Staaten keine Vollmacht zum Ver⸗ 
handeln hatte. Letztere haben ſich an den General von Manteuffel zu 
wenden. Die Friedensverhandlungen mit den ſüddeutſchen Staaten, 
ſollen, ſicherem Vernehmen nach, in Berlin ſtattfinden. 

Dresden, 30. Juli. Die Bahn von Dresden nach Böhmen 
wird binnen zwei Tagen hergeſtellt ſein, nachdem mit dem Komman⸗ 
danten des Königſteins eine Verabredung getroffen ift, nach welcher die 
Fahrt auf der Elbe und der Eiſenbahn freigegeben wird. 

Kaſſel, 30. Juli, Vormittags. Der „Heſſiſchen Morgenzeitung“ 
zufolge ſind die politiſchen Prozeſſe gegen Friedrich Oetker wegen ſeines 


Beitritts zum Nationalverein und wegen augeblicher Beleidigung des Ober» 
pee 


erichts vom Gouvernement niedergeſchlagen worden. 

General v. Falckenſtein iſt geſtern Mittag von Münſter kommend, 
per Extrazug nach Leipzig hier durchgereiſt. 

Fehmarn, 30. Juli. Eine Glückwunſchadreſſe der Notabilitäten 
unſerer Inſel an den König von Preußen nebſt Wünſchen für den An⸗ 
ſchluß an Preußen iſt dieſer Tage nach dem Hauptquartier abgegangen. 

Florenz, 30. Juli. Kontreadmiral Vacea übernimmt pro. 
viſoriſch von heute au das Flotten⸗Kommando. Ein königliches 
Dekret publieirt für Venetien die italieniſche Verfaſſung, ferner 
das Aufhören des öſtreichiſchen Konkordats, und die Anwendung 
des Geſetzes, betreffend die Aufhebung religiöſer Körperſchaften. 


— — 


Zur Verſtändigung. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt heut in einem offenbar inſpirirten 
Artikel der von uns geſtern mitgetheilten Erklärung des „Preußiſchen 
Staats⸗Anzeigers“ in Rückſicht der Agitation für den deutſchen Bundes⸗ 
ſtaat bei, wir müſſen aber geſtehen, daß uns hierdurch die Motive gegen 
die Ausdehnung einer ſolchen Agitation auf die ſüddeutſchen Staaten um 
nichts faßlicher geworden ſind. Um unſere Leſer ſelbſt darüber urtheilen 
zu laſſen, theilen wir den Artikel hier mit. Er lautet: 

Der „Staats⸗Anz.“ hatte vor einigen Tagen darauf hingewieſen, 

„daß derjenige Theil der vaterländiſchen Preſſe, welcher dafur agitirt, daß 
Preußen die mit ſeinen Verbündeten beabſichtigte bundesſtaatliche Einrich⸗ 
tung auch auf die ſüddeutſchen Staaten ausdehnen ſolle, nachtbeilig auf 
die ſchwebenden Friedensverhandlungen einwirkt und dieſelben ernſtlich ge⸗ 
fährden kann.“ 8 
Einige Blätter benutzen dieſe Bemerkung als Ausgangspunkt einer 


Polemit gegen fremde Kabinette, welche ſich in die deutſchen Angelegenhei⸗ 
ten miſchen lönnten, und glauben ihre unabhängige Stellung nicht beſſer 
als durch eine Polemit gegen die ſogenannte Mainlinie bethatigen zu kön⸗ 
nen, indem fie auf ihre Aufgabe ſich berufen, „die Wünſche der Nation 
zum Ausdruck zu bringen.“ 

Nun wird aber eine ernſte Prüfung und Betrachtung der Volks⸗ 
ſtimmung in Süddeutſchland doch in derſelben nicht den Wunſch der 
Bevölkerung erkennen können, mit Preußen in ein bundesſtaatliches Ver⸗ 
hältniß zu treten. Wenn daher Blätter unterlaſſen, für die Realiſirung 
eines ſogenannten „Wunſches der Nation“, welcher gar nicht exiſtirt, zu 
agitiren, ſo führen ſie damit doch gewiß nicht die öffentliche Meinung irre. 
Die Belehrung darüber, daß die Forderung der Ausdehnung eines deut⸗ 
ſchen Bundesſtaates unter Preußens Führung auch auf Süddeutſchland 
gleichbedeutend iſt mit der Verſtärkung der partikularen Staatselemente 
im Norden, welche wie Hannover, Naſſau, Kurheſſen, theils Preußen 


ein ils in ein beſtimmtes Bundesverhältniß zu: | 
uzuverleiben, theils in ein beſtimm verhältniß zu: demſelben zu berechen um 1 libr Nachts dee böpmitche Stadt Reichenberg, wa wir unfere 


Wagen unter dem Sch 
Fipmwſez, wollt fend für die rationelle Behandlung d uns ſelbſt in zwei verſchiedenen Gaſthöfen unterbrachten. Früh um 5 Uhr 
wollte er offenbar nur fü elle Behand lung der Frage I 

{ f 9 ene der Expedition zu befragen. 


bringen find, — dieſe Belehrung iſt eine patriotiſche Pflick t. 
Indem der Artikel des „Staatsanzeigers“ auf diefen. Gefichtspunft 


eintreten, welche durch den Doktrinarismus aller Par tteiſchattirungen 
leicht verſchoben werden kann. Der Doktrinarismus, roelcher den alten 
Erfahrungsſatz in der Politik mißachtet, daß das Beſte: der Feind des 
Guten ift, erſcheint in feinen Beſtrebungen ganz geeignet, die Einmiſchung 
fremder Kabinette herbeizuführen.“ 
Wenn es ein begründeter Vorwurf iſt, gegen die Mainlinie zu 
polemiſiren, jo verdienen ihn nicht allein die preußiſchen Blätter. 


Gegen die Mainlinie kämpft man in Sachſen, in Thüringen, in Hanno⸗ 
ver, ja ſelbſt in Naſſau und Württemberg. Es wird zwar bis jetzt Nie⸗ 
mand behaupten können, daß in dieſer Polemik, die als ihre poſitive Seite 


das parlamentarisch geeignete Geſammtdeutſchland erſcheinen läßt, ſich 


die „Wünſche der Nation zum Ausdruck bringen.“ Aber die Namen, 
welche ſich an der Spitze der eingeleiteten Bewegung befinden, ſind von 
ſolcher Bedeutung, daß lein Zweifel beſtehen kann, die Wünſche der Leiter 
dieſer in ihrem Kern unverkennbar geſunden Bewegung werden ſehr bald 
„Wünſche der Nation“ werden. Bahern iſt zwar auszunehmen, wenn⸗ 
gleich auch in ſeiner Volksvertretung ſeit Jahren ſich kräftige Stimmen 
für ein Geſammtdeutſchland unter Preußens Führung erhoben haben, 
auch mag es jein, daß in Württemberg die Anhänger des Nationalver⸗ 
eins nicht zu einem erheblichen Erfolge durchdringen, aber Baden und 
Darmſtadt würden ſich nur durch Gewaltmittel vom deutſchen Bundes⸗ 
ſtaate und dem Parlament trennen laſſen. Auch ſcheint dem erſteren 
die preußiſche Regierung bereits in Herrn Roggenbach thatſächlich die 
Hand zum Anſchluß an Preußen zu bieten, ja es würde gegen Recht und 
Billigkeit verſtoßen, den Großherzog, der nur durch eine ultramontane 
Klique gehindert war, eher jeiner Anhänglichkeit an Preußen Ausdruck zu 
geben, jetzt an die zu ketten, mit denen er und ſein Land nicht ſympathiſirt. 

Der Zutritt Badens zum preußiſch-deutſchen Bündniſſe darf wohl 
als ſo poſitiv angenommen werden, daß es gar keiner Agitation von 
preußiſcher Seite dafür bedarf. Auch Heſſen⸗Darmſtadt's Anſchluß wird 
nicht mehr von preußiſcher Agitation abhängen, nur laſſe man die Be⸗ 
völkerung ſelbſt gewähren. Die preußiſche Preſſe hat nur zu betonen, 
daß der Sinn in Preußen nicht auf ein Klein⸗Oeutſchland oder auf ein 
bloß vergrößertes Preußen, daß er entſchieden gegen einen ſüddeutſchen 
Separatbund gerichtet iſt. Wenn ſie dies unterließe, würde ſie ſich aller⸗ 
dings einer Unterlaſſungsſünde ſchuldig machen. 

Die Buße, welche Baiern und Württemberg die Friedensbedingun⸗ 
gen auferlegen werden, wird allem Vermuthen nach in einem Territorial⸗ 
verluſte beſtehen. Die Erklärung des Großherzogs von Mecklenburg, 
daß er den Regierungsbezirk Oberfranken im Namen des Königs von 
Preußen in Beſitz nehme, ſcheint anzudeuten, daß dieſer Beſitz kein 
vorübergehender ſein ſoll. Wenn, was doch nicht wohl allzufern liegt, 
dem Königreich Württemberg etwas Aehnliches paſſirt, und ſomit wirklich 
eintritt, was wir in unſerem geſtrigen Artikel als möglich und wünſchens⸗ 
werth bezeichneten — eine Verkleinerung dieſer beiden Territorien, fo ift 
es fürs erſte in der That gleichgültig, ob die beiden Königreiche Theile des 
preußiſch⸗deutſchen Bundesſtaats werden oder nicht. Lange wird ihre 
Selbſtſtändigkeit immerhin nicht dauern, und wenn die Beweggründe für 
einen Anſchluß an Oeſtreich nicht ſtärker werden, als ſie heute ſind, ſo 
müſſen beide Länder unfehlbar der Union anheimfallen, wenn fie auch 
eine Sonderſtellung in derſelben einnehmen. Die letztere wäre aus einer 
Rückſicht vielleicht ſogar vorzuziehen, einer Rückſicht, welche ſich die offt⸗ 
ciöſen Blätter erklärlicher Weiſe auszuſprechen ſcheuen, das katholiſche 
Element würde im Parlament nicht zu ſehr in den Vordergrund treten. 

Wenn die „Nordd. Allg. Z.“ noch vermuthet, daß die Ausdehnung 
der Agitation auf Süddeutſchland den Partikularismus in Norddeutſch⸗ 
land ſteigern werde, ſo finden wir hierin keinen Kauſalzuſammenhang. 
Wird der größere Theil der Nordſtaaten, Hannover, Kurheſſen in Preu⸗ 
ßen inkorporirt, Sachſen theilweiſe unter preußiſche Verwaltung geſtellt, 
ſo ſind die Hauptneſter des norddeutſchen Partikularismus unſchädlich 
gemacht und es iſt weiter von dieſer Seite nichts zu fürchten. Wie aber 
wäre es gar möglich, durch eine ſpontane Volksbewegung in Süddeutſch⸗ 
land die Friedensverhandlungen zu gefährden oder die Einmiſchung des 
Auslands hervorzurufen? Iſt die Erklärung Louis Napoleons, daß er 
ſich in die Specialitäten der Friedensverhandlungen, namentlich in die 
künftige Organisation Deutſchlands nicht miſchen werde, eine Erklärung, 
die um ſo glaubhafter erſcheinen muß, als ſie von der Natur der Dinge ge⸗ 
boten iſt, richtig, welche Macht des Auslands ſollte denn provocirt werden? 
Und gerade wenn eine ausländiſche Macht jetzt Miene machte, der Eini⸗ 
gung Deutſchlands entgegenzutreten, müßte Deutſchland die Nothwendig⸗ 


keit dieſer Einigung um fo mehr betonen, um ſeine Würde zu wahren und 


zu zeigen, daß es bereits anfängt einen Willen zu haben. 

Darin pflichten wir übrigens der „Nordd. Allg.“ gern bei, daß 
leine Veranlaſſung vorliegt, den Kaiſer der Franzoſen im Zuſammen⸗ 
hange mit den Beſtrebungen für ein Geſammtdeutſchland zum Gegen⸗ 
ſtande politiſcher Angriffe zu machen. Bis jetzt hat der Kaiſer dergleichen 
Angriffe nicht verdient, und nur diejenigen haben fie ihm zugezogen, die 
ſtets mit ihm gedroht haben. ; 


Kriegsnachrichten. 


k Greiffenberg in Schleſien, 25 Juli, Wie faſt in der ganzen 
Monarchie, ſo war auch in unſerem kleinen Städtchen in der lebten Zei die 
Sorge für die Pflege unſerer erkrankten und verwundeten Truppen im Felde 
vorberrſchend; es wurde von Neichen und Armen mit gleicher Opferwilligkeit 
beigeſtenert und Geld, Lebensmittel, Wein, Erſriſchungen und Lazaretb⸗ 
bedürfniſſe fortwährend zuſammengebracht. Wenn nun von worgenaunten 
Gegenſtänden eine größere Quantitat beiſammen war, wurde eine Expedition 
ausgerüſtet, welche von mehreren Perſonen begleitet, die Sachen an diejeni⸗ 
en Lazarethe direkt ablieferte, wo die Noth am größten war. Einer ſolchen 
kpedition ſchloß ich mich auch an und will ich nachſtebend dieſe Reiſe in kur⸗ 
zen Worten ſchildern. 1 
Nachdem die reichen Gaben auf drei großen Frachtwagen untergebracht 
waren, verließen wir am 10. Juli Nachmittags 2 Ubr unſer Städtchen und 


uße der Hauptwache auf dem Markte aufſtellten und 


begaben wir uns zum Bahnhofe, um uns über die zweckmäßigſte Fortſetzung 
Hier fanden wir bereits ein buntes Treiben 
von Soldaten aller Gattungen, 1 Arie Bahnbeamten, t 
deten ꝛc. und wurden dann von einem Johanniterritter mit erforderlicher In’ 
ſtruktion verſehen. Um 8 Übr ſetzten wir unſere Reife auf der großen Kaiſer⸗ 
ſtraße nach Turnau fort, auf welcher uns in einzelnen Abteilungen der 
Transport mehrerer Tauſend Gefangener begegnete. Turnau erreichten wir 
über Liebenau am ſpäten Nachmittag, und begaben uns, nachdem wir uns 
mübſam durch einen bedeutenden Wagenpark gewunden dert nach =; 
Babnbofe. Hier waren der ganze Vorplatz, der Perron, Güterſchuppen un 


Leichtverwun⸗ 


die 


Warteſäle mit Verwundeten dicht beſetzt, unter denen ſich viele Schwerper⸗ 
wundete befanden. Wir trafen daſelbſt den Johaniterritter Herrn von tels 
lentin, der uns von dem Elend der armen Verwundeten eine ergreifende 
Schilderung machte und uns dringend empfahl, über Gitſchin nach dem 
Hauptverbandort Horſitz zu gehen und uns dort vom Grafen v. Stollberg 
(Vorſteher des Jobanniter⸗Ordens) weitere Inſtruktionen hinſichtlich der 
Verabreichung unſerer Ladungen zu erbitten; gleichzeitig erſuchte er uns auch, 
unſere Mitbürger in der Heimath zu fortgeſetzter Mildthatigkeit aufzufordern, 
was per Telegramm ſofort geichab. Bevor wir dur Stadt zurüdfehrten, um 
daſelbſt zu nächtigen, vertheilten wir an einen großen Theil der Berwundeten 
Brod und friſche Fleiſchwaaren, wofür wir mit dankenden Blicken belohnt 
wurden. Am fruhen Morgen des folgenden Tages brachen wir nach Gitſchin 
auf. Der Weg führte uns durch den Badeort Wartenberg (eine Kaltwaſſer⸗ 
beilanftalt) wo ſich auch ein kleiner Theil von Verwundeten befand, von denen 
der preußiſche Hauptmann v. Borowski ſo eben ſeinen Wunden erlegen war: 
hier begegnete uns auch ein Transport gefangener Sachſen, welche bei Sa · 
dowa gekämpft hatten. Wir waren kurze Zeit weitergefabren, als wir das 
erſte Grab dicht an der Cbauſſee antrafen. Auf einem einfachen bölzernen 
Kreuz ſtanden die Worte mit Bleiſtift geſchrieben: „Hier fanden 7 tapfere 
preußiſche und 11 öſtreichiſche Krieger den Heldentod!“ Daneben war noch 
ein einzelnes Grab, in welchem der tapfere Ulan Zach ruhte. Das nächte 
von uns erreichte Dorf war faſt gänzlich abgebrannt, überall ſab man Spuren 
wilden Kampfes. Hinter dem Horse begann das eigentliche Schlachtfeld von 
Gitſchin, welches ſich in großer Ausdehnung zu beiden Seiten der Straße bis 
zur Stadt erſtreckte. Daſſelbe war bereits vollitändig aufgeräumt. Endlich 
erreichten wir Gitſchin, eine ſchöͤne, gut gebaute alte Stadt. Wir meldeten 
uns bei dem Johanniter ⸗Ritter Herrn von Werther, der ſich unſerer 
ſehr freundlich annahm, unſere die Pie auf einem der Höfe des Wallenſtein. 
ſchen Schloſſes auffabren und die Pferde daſelbſt einftellen ließ, uns ſelbſt 
aber in einem nahe gelegenen Gaſthof, in welchem wenig Tage zuvor Seine 
Majeſtät unſer König gewohnt hatte, ein ihm zur Dispoſition ſtebendes Zim⸗ 
mer einräumte, in dem wir auf Stroh ein notbdürftiges Unterkommen fan⸗ 
den. Stadt und Schloß enthielt ſehr viele Verwundete, ſelbſt unter den Ko⸗ 
lonnaden des Schloßhofes waren dieſelben untergebracht. Hier feblte Chlo- 
roform, Chlorkalk, Wäſche und Erfriſchungen für Schwerverwundete und 
ließen wir dieſe Gegenſtände von unſern Vorräthen abladen und übergaben 
ſie den Aerzten. An die Leichtverwundeten vertheilten wir Cigarren und 
Chokolade. Am andern Morgen traten wir die Reiſe nach Horſitz an, wo 
wir um etwa 10 Uhr anlangten und uns beim Herrn Grafen v. Stollberg 
meldeten. Horſitz wimmelte zwar von Verwundeten, da aber der Herr Graf 
daſelbſt fein Generaldepot aufgeſchlagen hatte, jo hielten wir es durchaus 
nicht für notbwendig, daſelbſt von unſerem Vorrath abzugeben und wurden 
in Folge deſſen nach Nechanitz 1115 Wir traten unſere Reiſe dahin ſofort 
an und erreichten während eines furchtbaren Gewitters Nachmittags 2 Uhr 
das Städtchen, welches ſchon im Bereich des Schlachtfeldes liegt. Der Kom⸗ 
mandant, Herr Hauptmann v. Stammer, führte uns por das Amtsgebäude, 
welches zum Lazareth eingerichtet war und hier verabfolgten wir an einen 
Lazarethinſpektor alle die Sachen, um die er dringend bat. Darauf begaben 
wir uns zur Kirche, wo die Schwerverwundeten untergebracht waren und als 
wir bier börten, wie ſehr die Aermſten ſich nach einer Erfriſchung ſebnten, 
öffneten wir ein Faß Bier und erquickten ſie damit, indem wir gleichzeitig etwas 
Wehr austheilten und ſchließlich noch Cigarren verabfolgten. 


Nach einer kurzen Fahrt von einer Stunde erreichten wir das Schloß 


Prim. Vor dem Schloſſe liegt ein großer Park, in und um denſelben mußte 


ein furchbarer Kampf ftattgefunden haben, wovon zerſchoſſene Bäume, Ge⸗ 
länder, Blutlachen, Granatſplitter, Kugeln ꝛc. den Beweis lieferten, ſelbſt 
unbegrabene Leichen, die von dem böhmiſchen Geſindel ihrer ſämmtlichen 
Kleider beraubt waren, trafen wir noch an; die Brennerei und die Wirth? 
ſchaftsgebäude waren abgebrannt, nur das Schloß, wenige Scheunen und 
einige Bauernhäuſer waren erhalten. Der Stabsarzt war hocherfreut über 

f o dringende Hilfe und würden wir hier wahrſcheinlich unſere ganzen Vor⸗ 
rütbe abgeladen haben, wenn der Stabsarzt nicht jo menſchenfrenndlich gewe⸗ 
ſen wäre, uns nicht zu verſchweigen, daß in dem nabe gelegenen Orte Problus 
das Elend noch größer ſei. 3 > 
Wir tbeilten deshalb unfere Vorräthe und mit requirirten Trainpferden 
beförderten wir noch am Abend die eine Hälfte nach Problus. Der Arzt, 
dem wir bei der Einfahrt in das Dorf begegneten, war böchſt erfreut, daß end⸗ 
lich, wenn auch nur eine kleine Hilfe kam. In der Söicche und den nicht ver ⸗ 
brannten wenigen Gebäuden lagen über 600 Verwundete, einzelne nur gans 
nothdürftig verbunden; 3 Aerzte, wenige Gehilfen und der alte würdige Geiſt⸗ 
liche des Ortes waren zu ſchwach, um den dringendſten Bedürfniſſen abzubel⸗ 
fen. Die Aerzte ſelbſt batten bei ihrer Nieſenarheit nichts weiter als Kom⸗ 
mißbrot und etwas dünne Bouillon, ſonſt fehlte Alles. 

Die armen Verwundeten hatten den ganzen Tag nichts Anderes bekom⸗ 
men, als wenig Kommißbrod und etwas dünne Brühe; ein Wunder war es 
deshalb wohl nicht, daß fie nach Brod und einem Trunk ſchrieen, als wir fie 
mit dem Arzte beſuchten. Preußen, Oeſtreicher, Sachſen — Offiziere. und 
Gemeine — lagen in bunter Reihe unter einander; es war ein herzzerreißen, 
der Moment, den wir in Mitte dieſer Aermſten verbrachten. So weit es 
anging, tbeilten wir ſofort Wein und Brod an einen großen Theil der 
Kranken aus. — Im Dorfe ſelbſt, namentlich um die Kirche, mußte der 
Kampf arg gewüthet baben, denn die Kirchenfenſter waren zerſchoſſen, die 
Leichenſteine theils zertrümmert, theils umgeworfen, und in geringer Entfer 
nung vom Dorfe waren noch unbeerdigte Leichen es fehlte an Kräften, 
dieſe zu beftatten; die Bevölkerung mußte zu jedem Dienſte mit Waffeugewalt 
gezwungen werden. 5 f 0 

Da wegen Mangel an Raum in Problus unſeres Bleibens nicht war, 
ſo kebrten wir nach Prim zurück, ſchlugen unſer Nachtquartier im oberen 
Theile des Schloſſes auf und waren hoch erfreut, ein we ig Stroh zu erlan⸗ 
gen. Schon um 4 Ubr Morgens verließen wir unſere traurigen Lagerſtellen 
und ſammelten uns um das auf dem Schloßbofe brennende Wachtfeuer: 
nach eingenommenem Frühſtück, beſtebend in Brod und Wurſt — denn ſchon 
ſeitdem wir Gitſchin verlaſſen hatten, mußten wir von unſeren eigenen Vor⸗ 
räthen Ken es war in den einzelnen Orten gar nichts zu haben — traten 
wir unſere Rückreiſe an, da unfere Borräthe vertheilt waren und ſomit unſere 
Miſſion beendet war. Unſer Weg führte uns durch einen großen Theil des 
Schlachtfeldes von Sadowa; wir paſſirten mebrere größtentheils abgebrannte 
Dörfer und fanden überall ſchreckliche Berwüſtungen, namentlich an den 
ſchönen Getreidefeldern, ſo daß auf größeren Strecken an eine Ernte nicht 
zu denken ſein wird. Zahlloſe Granatſplitter, unkrepirte Granaten, ganze 
und zerſtückelte Montirungsgegenftände, Torniſter, Patronentaſchen, Koch⸗ 
geſchirre, Säbel und Gewehre bedeckten die Felder und nur allmälig konnte 
mit dem Sortiren und Aufräumen vorgegangen werden. Ueber Horzeniec, 
Cerekwiez und Dubenge gelangten wir nach Königinhof und zwar zunächſt 
um Eiſenbahnhofe. Auf demſelben war ein ſehr reges Treiben: unabſeh⸗ 

are Wagen ſtanden auf dem Vorplatze aufgefahren, welche Leichtverwundete 
bierher brachten, die vorläufig in 6 bis 7 Zelten untergebracht wurden, um 
dann per Bahn weiter befördert zu werden; die Bahn war bereits von hier 
ab in der Richtung nach Reichenberg, und Zittau in fahrbaren Zuſtand ger 
ſetzt. — In unmittelbarer Nähe des Babnbojes auf einer Wieſe waren ca- 
100 eroberte öſtreichiſche Geſchütze nebſt den dazu gebörigen Munitionswagen 
aufgefahren und barrten ihrer Weiter beſörderung: fämmiliche öſtreichiſche 
Ge 1701 waren gezogen, die ſächfiſchen nicht; der größte Theil derſelben war 
vernagelt. RR 
je Nacht brachten wir in der Stadt Königinbof Felbft zu und zwar auf 
Banken in einem mäßigen Gaſtbofe Die Stadt gleicht einem dern in 
Kirchen, Häuſern, ſelbſt in den bedeckten Bogengängen vor den Häuſern lagen 
auf Stroh, die Verwundeten. Am frühen Morgen des ſolgenden Tages 
brachen wir von Königinbof auf und gelangten über Trautenau nach Schler 
ſien zurück und über Liebau, Schmiedeberg, Warmbrunn nach Hauſe, Auf 
unſerem Rückwege begegneten wir fortwährend neuen Sendungen, mitunter 
ſebr goßen Transporten, wie unter anderen von der Breslauer Handelskam⸗ 


mer und es dürfte fomit der Bedarf an Lebensmitteln und Erquickungen wohl 


gedeckt ſein, zumal ein großer Theil der Leichtverwundeten inzwiſchen nach 
Preußen überſiedelt fein wird. Es wird ſonach in den einzelnen Verband⸗ 
orten nur noch an eigentlichen Lazarethbedürfniſſen und wobl auch an hin⸗ 
reichenden Medikamenten feblen, namentlich dürfte hervorzuheben fein, Mor? 
phium, Chloroform, Chlorkalk, Wachstuch und Heſtpflaſter, deren fernere 
Zusendung nicht unerwünſcht ſein wird. 

Neiſſe, 26. Juli. Nachdem täglich noch ſeit ungefähr zwei Wo⸗ 
chen gefangene Ungarn, entweder aus entferntern nördlichen Feſtungen, 
oder auch als Rekonvalescenten von auswärtigen Lazarethen hier einge⸗ 
troffen find, fängt die zu ſchaffende Ungariſche Legion an, Aller Blicke 
auf ſich zu lenken. Das iſt ein Treiben und ein Leben, als ob wir uns 
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mitten in „Wallenſteins Lager“ befänden. Die ungarischen Offiziere, 
deren Zahl ſchon zwiſchen 30 —4 0 beträgt, fahren und gehen aus der 
Stadt ins Zeltlager und umgekehrt, wobei dann ſtets eine ſchauluſtige 
Menge ob der ungewohnten Geſichter, Uniformen und rothen Mützen zu 
ſehen iſt. Klapka iſt hier, ebenſo Vetter, ein Graf Bethlen ꝛc. Ferner 
iſt ein Herr von Uechtritz darunter. Es iſt die Zahl der Angeworbenen 
zur Zeit bis 1500 gewachſen. Ein großer Theil davon empfing heute die 
Waffen, preußiſche Miniégewehre (auf dem hieſigen Biſchofshofe). Es 
waren einige Hundert; die Meiſten trugen zwer Gewehre, und hatten Alle 
hannoverſche Mäntel an, worauf noch das Georg Rex zu leſen war. Nach⸗ 
dem ſeit vorgeſtern Abend, geſtern und heute gegen 500 Pferde, meiſt 
ſtattliche Thiere — auch ein am Kopfe verwundetes zeigte man mir — 
angekommen, iſt auch für Kavallerie geſorgt. Die Pferde kamen von 
Berlin; Garde-Kavalleriſten von verſchiedenen Regimentern brachten 
ſie; heute wurden dieſelben den Ungarn übergeben. Auch ſechs öſtreichi⸗ 
ſche gezogene Kanonen ſammt 13 Munitionswagen ſtehen bereits hier 
zur Dispoſition der Ungarn, und es heißt, daß in den nächſten Tagen 
ausgerückt wird. 40 Revolver, desgleichen Regenmäntel für die Offiziere, 
ſind ebenfalls ſchon hier angekauft. Die die Pferde bedienenden Ungarn 
ſagten aus, daß ſie weder Pardon geben noch nehmen werden! Die „An⸗ 
geworbenen“ werden übrigens gut behandelt, haben Geld im Ueberfluß, 
und dürfen frei umhergehen, brauchen auch ſeit länger als acht Tagen 
nicht mehr zu arbeiten: Die andern gehen auf Schanzarbeit. Die Er⸗ 
bitterung zwiſchen beiden Parteien iſt übrigens, wie ich mich mehrfach 
überzeugt habe, eine gegenſeitige. Alle hier auweſenden Juden, bis jetzt 
cirka 60, follen ihrem erſten Eide treu geblieben ſein. Auch Päſſe „Uns 
gariſcher Offiziere“ habe ich eingeſehen: fie find in Berlin ausgeſtellt und 
lauten: „Nach Neiße behufs Heeres⸗Organiſation.“ 

Oderberg, 29. Juli. Die Zuzüge von Militär dauern fort. 
Täglich kommen Erjagbataillone an, welche entweder von hier aus nach 
Teſchen weiter marſchiren, oder per Bahn bis Oſtrau oder Troppau be⸗ 
fördert werden, von welchem erſterem Punkte fie dann bisher ſtets ihre 
Marſchroute nach Friedeck, Wiſſeck ꝛc. richteten. Hiernach zu urtheilen, 
beabſichtigt man entweder die galiziſche Grenze zu beſetzen, oder in Oali- 
zien ſelbſt vorzudringen. — Geſtern, reſp. heute Vormittag kamen auch 
vier Züge mit ungariſchem Militär an, welche in Oeſtr.⸗Oderberg 
einquartiert ſind. Man bezeichnet fie als ungariſche Freikorps, welche 
ſich der preußiſchen Armee einverleiben ließen. Sie tragen blaue Röcke 
mit ſchwarzweißen Schnüren beſetzt und preußiſche Infanteriemützen mit 
preußiſchen Kokarden. Bewaffnet find fie wie die preußiſche Infanterie. 
Man ſpricht, daß auch derartige Kavalleriekorps eintreffen ſollen. — Wie 
fruher in Torgau fo richtet der Landrath v. Selchow auch in Teſchen 
und Oſtrau die Verwaltung nach preußiſchem Syſteme 
ein. (Bresl. Z.) 


Berlin, 30 Juli. Nach einer Meldung des kommandirenden 
Generals des 2. Reſervekorps, Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, 
aus Baireuth vom 29. Juli iſt Se. königliche Hoheit, nachdem die Avant⸗ 
garde des Korps bereits am 28. dieſe Stadt beſetzt hatte, geſtern mit dem 
Gros dort eingerlickt und hat den Regierungsbezirk Oberfranken im 
Namen Sr. Majeſtät des Königs in Beſitz genommen. 

Geſtern Morgens wurde von der Avantgarde ein Bataillon des 
bayeriſchen Leibregiments geſprengt, wobei die 1. Kompagnie des mecklen⸗ 
burgiſchen Jägerbataillous, das Fuſilierbataillon des 4. Garderegiments 
und die 1. Eskadron des mecklenbargiſchen Dragonerregiments ſich aus⸗ 
zeichnkten. Der Rittmeiſter von Bobbi wur bir Erfte . feindlichen 
Karré. Der Verluſt des Feindes beſtand in mehreren Todten, Verwun⸗ 
deten und 209 Gefangenen, worunter 4 Offiziere. (Amtlich.) 

— Die „H. Morgenztg.“ ſchreibt: Die Anſicht von der Unfähig⸗ 
keit des Prinzen Karl von Bayern zur Kriegführung ſcheint von bayri⸗ 
ſchen Officieren getheilt zu werden. So ſoll der treffliche General v. Zoller 
in einem der neulichen Kämpfe den Tod geſucht haben, weil der Prinz 
ſeine Rathſchläge mit Arreſtſtrafe beantwortete. Tragiſcher noch endete 
Rittmeiſter Strommer, dem vom Prinzen die Säuberung eines dichten, 
von den Preußen beſetzten Waldes befohlen ward. Seiner ehrfurchtsvollen 
Bemerkung, daß ſich dieſer Auftrag mit Küraſſieren nicht ausführen 
laſſe, wurde nur eine Wiederholung des Befehls zu Theil, und als er es 
nun mit feiner Pflicht als Officier für unvereinbar erklärte, feine Leute 
gegen alle Regel fo nutzlos aufzuopfern, wies man ihn auf eine Nieder- 
legung feines Rommando's hin, falls ihm der Muth mangele zur Aus- 
führung des erhaltenen Befehls. Strommer ritt zu ſeinen Leuten zurück 
und ſagte: „Kameraden! man hat uns befohlen, den Preußen den 
Wald zu nehmen; es iſt mir unmöglich, Euch jo gewiſſenlos zur Schlacht⸗ 
bank zu führen; aber beweiſen werde ich, daß ich den Tod nicht fürchte.“ 
Bei dieſen Worten erſchoß er ſich vor der Front. 

— Aus Kiſſingen und Umgegend werden manche Klagen laut 
über Plünderungen, die von den Preußen ſollen verübt fein. Allein ſelbſt 
die „Neue Würzb. Z.“ bemerkt: Aus Allem dürfte hervorgehen, daß 
eine Plünderung und die damit zuſammenhängenden Schrecken vermie⸗ 
den worden wären, wenn nicht von Seiten des Volkes eine Betheiligung 
am Kampfe ſtattgefunden hätte. a 


Hechingen, 25. Juli. Die württembergiſche Wache iſt jetzt vom : 


Stammſchloß Hohenzollern abgezogen, und es haben die Bundesbeamten 
die früher mit Beſchlag belegten Requiſiten wieder an die Kaſernen-In⸗ 
ſpektion abgegeben. 


Deutſchland. 
Preußen. Berlin, 30. Juli. [Ein ſiebenwöchent⸗ 
licher Krieg; der Präliminarienvertrag in Nikolsburg; 


Beurtheilung der Lage; die deutſchen Kontlugente.] Mit 


dem verhängnißvollen Bundesbeſchluß vom Donnerſtag den 14. Juni 


hat der gegenwärtige Krieg feinen Anfang genommen und der Eintritt des 


Waffenflillſtandes auch mit Bayern wieder am Donnerſtag den 2. 


Auguſt dürfte wahrſcheinlich die faktiſche Beendigung deſſelben bezeichnen. 


Der dazwiſchen liegende Zeitraum beträgt gerade ſieben Wochen und der 


bekannte Scherz mit dem ſiebentägigen Kriege würde demzufolge mit 


allerdings eine thatſächliche 


der Erweiterung auf ſieben Wochen, 
Noch nie, ſo lange es 


Begründigung und Berechtigung beſitzen. 


eine Geſchichte giebt, hat übrigens eine gleich kurze Spanne Zeit eine ſo 
ungeheure Ve änderung bewirkt, wie dieſe. Die Territorialveränderung, 


welche im ausgedehuteren oder geringeren Maße gewiß nicht ausbleiben 
wird, braucht dabei noch nicht einmal mit in Betracht gezogen zu werden, der 
Wechſel in den Machtverhältniſſen findet ſich auch ſchon bei dem gegen⸗ 
wärtigen Beſitzſtande fo ſcharf als immer möglich vorgezeichnet. Für Deft- 


mit verhältnißmäßig ſo geringen Opfern aus der gegenwärtigen Kata⸗ 
ſtrophe hervorgehen wird, noch das moraliſche Gewicht ſeiner Niederlage. 


Nie iſt die durchaus ſelbſtſüchtige und perfide öſtreichiſche Politik ſchärfer 
hervorgetreten. Um ſich nur vor einem unmittelbaren Verluſte zu ſchützen, 
hat dieſer Staat keinen Augenblick angeſtanden, ſeine Bundesgenoſſen dem 
Belieben des Siegers zu überantworten. Daß Oeſtreich dieſe Bundes⸗ 
genoſſen durch falſche Vorſpiegelungen und Intriguen aller Art erſt an 
ſich gelockt und halb mit Gewalt mit ſich fortgeriſſen hat, daß es bei dem 
Abſchluß der Präliminarien von Nikolsburg durch die neuherangezogene 
italieniſche Armee noch militäriſch befähigt war, einen letzten Verſuch, 
das Schlachtenglück zu ſich zurückzuführen, zu wagen, daß die 
Widerſtandsmittel des Kaiſerſtaates lange noch nicht als erſchöpft betrach⸗ 
tet werden dürfen, Nichts hat bei dieſer Unglücksentſchließung auf die öſt⸗ 
reichiſchen Staatslenker einen Eindruck hervorzubringen vermocht. Wenn 
in Folge noch einer neuen Niederlage Oeſtreich den Frieden um eine oder 
die andere von ihm abgetretene Provinz hätte erkaufen müſſen, ſo würde 
es ſtärker und hoffnungsreicher daſtehen, als dies nach einem ſo ſchmäh⸗ 
lichen Abſchluß der Fall it. Es mag ſich ſchmeicheln, durch eigne innere 
Kräftigung das Verlorne einſt wiederzugewinnen; auf Bundesgenoſſen 
in dem neuen Kriegsſpiele dürfte es jedoch ſchwerlich rechnen dürfen. Es 
bleibt nachdem nicht mehr ein Staat von Gottes, ſondern von Napoleons 
Gnaden; denn mit der verunglückten Ceſſion Venedigs an den franzöſi⸗ 
ſchen Kaiſer war die vollſtändigſte Abhängigkeit Oeſtreichs von dieſem 
entſchieden und mit den neueſten Ereigniſſen wird dieſer Preisgabe jeder 
Selbſtſtändigkeit das Siegel untergedrückt werden. Die Leitung des 
öſtreichiſchen Staats auf dem ausſchließlich politiſchen Gebiet wird höch⸗ 
ſtens noch von der Führung der öſtreichiſchen Armee im Felde übertrof⸗ 
fen. Nicht einmal im ganzen Verlauf des Feldzugs hat ſich auch nur 
einer der öſtreichiſchen Heerführer zu einem Offenſivſtoß aufzuraffen ver⸗ 
mocht. Auch der gefeierte Sieger von Cuſtozza, der Erzherzog Albrecht 
nicht, und doch würden gerade die letzten Tage hierzu ein ganz beſonders 
geeigneter Moment geweſen ſein. 

Die bisher aus Italien eingetroffenen öſtreichiſchen Streitkräfte auch 
nur auf 40,000 bis 50,000 Mann angeſchlagen, mußten ſich bei Wien 
gegen 100,000 Mann kaiſerlicher Truppen vereinigt finden, andererſeits 
aber waren, wie die verſchiedenen Gefechte beweiſen, die preußiſchen Heer⸗ 
ſäulen von Preßburg bis Linz auseinandergegangen. Welche Ausſichten 
demzufolge öſtreichiſcherſeits, wenn zunächſt auch nur für einen kurzen 
Vorſtoß, etwa genau wie bei Cuſtozza; allein die Kraft eines mannhaf⸗ 
ten Entſchluſſes ſcheint im Felde wie im Kabinet bereits von dieſem al⸗ 
tersſchwachen Staatskörper entwichen. Auffällig in einem hohen Grade 
erſcheint, daß alle diejenigen deutſchen Kontingente, welche im Anſchluß 
an preußiſche Truppen fechten, mit dieſen an Tapferkeit und kriegeriſchem 
Geſchick gewetteifert haben, während die deutſchen Kontingente auf gegne⸗ 
riſcher Seite außer Langenſalza bisher auch nicht einen ruhmvollen, ge- 
ſchweige gar glorreichen Tag aufzuweiſen haben. Die kräftige preußiſche 
Kriegführung möchte dadurch ſchon als thatſächlich vorbezeichnet und be⸗ 
gründet erſcheinen. Unter derſelben würden ſich zuverſichtlich die Sach⸗ 
ſen, die Bayern, Württemberger, Heſſen und Badenſer nicht minder ge⸗ 
eignet erweiſen, im kühnſten Anſturm Siege zu erkämpfen und den Lor⸗ 
beer um ihre Fahnen zu flechten, als jetzt die Gothaer, Bückeburger, Bre⸗ 
mer, Mecklenburger und Oldenburger. Möglich, daß hiervon die Frau⸗ 
zoſen, bevor noch allzu viele Jahre vergehen, die Erfahrung machen. 

— Dem heutigen „Staats-Anzeiger“ entnehmen wir nachſtehende 
Auslaſſung über die völkerrechtliche Stellung der Krone 
Preußens zu den depoſſedirten Fürſten, welche er wiederum 
einem Leitartikel der „Schleſ. Ztg.“ entnommen hat: Nachdem die Höfe 
von Hannover, Dresden, Kaſſel, Darmſtadt, Naſſau, Meiningen, 125 5 
ältere Linie ſeit Jahren die preußenfeindlichſte Politik befolgt hatten, 
nahmen ſie am 14. Juni 1866 den Antrag Oeſtreichs auf Mobiliſirung 
der Bundesarmee an, der lediglich gegen Preußen gerichtet war. 

Dieſer Antrag war eine ſchwere Verletzung des Bundesrechts, welches 
eine Mobilmachung der Bundesarmee nur im Kriegsfall gegen eine feind⸗ 
liche auswärtige Macht, nicht gegen einen Bundesgenoſſen ſtatuirte. 

Seit dem 14. Juni 1866 war das Bundesrecht unheilbar gebrochen; 
es gab zu Frankfurt keinen Bundestag mehr, ſondern nur eine preußen⸗ 
feindliche Koalition, die ſich zum blinden Werkzeuge der Wiener Hofburg 
herabgewürdigt hatte. Trotz dieſer offenbaren Feindſeligkeit, die bereits 
einen legitimen casus belli involoirte, ließ Preußen doch den drei erſtge⸗ 
nannten Regierungen noch eine, wenn auch kurze Bedenkzeit, und bot 
ihnen die ehrenvolle Auskunft der Neutralität in dem bevorſtehenden Nie» 
ſenkampfe der beiden Großmächte an. Erſt als auf dieſes Ultimatum 
eine verneinende Antwort erfolgte, erklärte Preußen dieſen Regierungen 
den Krieg und ließ ſeine Truppen in ihre Gebiete einrücken. Es läßt ſich 
kein loyaleres Veefahren, keine korrektere Beobachtung aller völkerrechtli⸗ 
chen Grundſätze und Formen denken, als ſie Preußen in dieſem Konflikte 
eingehalten hat. 

Der Krieg begann, und ſchnell wurden die Gebiete der feindlichen 
Fürſten von den ſiegreichen preußiſchen Waffen erobert. Es fragt ſich 
nun, in welcher Weiſe der gegenwärtige Kriegszuſtand beendigt werden 
wird. Das europäiſche Völkerrecht kennt eine zweifache Beendigungsart 
des Krieges.: 725 

1) Durch Friedensſchluß. Dieſer iſt überall da nöthig, wo dem 
ſiegreichen Staate noch eine beſtehende feindliche Staatsgewalt gegenüber⸗ 
ſteht. Oeſtreich gegenüber kaun der Krieg nur durch den feierlichen Staats- 
Vertrag eines Friedeusſchluſſes beendigt werden, denn der Kaiſer von Oeſl⸗ 


reich iſt ein im Beſitz einer Staatsgewalt befindlicher wahrer Monarch. Erſt 


durch feine Ceſſion im Friedensſchluſſe würden die olkupirten öſtreichiſchen 
Landestheile in das völkerrechtliche Eigenthum Preußens übergehen können, 
wenn ein derartiger Erwerb überhaupt beabſichtigt würde; bis dahin fin⸗ 
det nur eine Detention des beſetzten Staatsgebietes ſtatt. Ebenſo würde 
ein Abtretungsakt nöthig ſein, wenn Preußen von Bayern die alten, ihm 
in trauriger Zeit entriſſenen Stammlande ſeines Königshauſes in Franken 
zurückverlangen wollte, da der König von Bayern bis jetzt noch ein aktueller 
Monarch, thatſächlicher Inhaber einer Staatsgewalt iſt. 

2) Durch völlige Beſiegung des feindlichen Staates, debellatio. 
In dieſem Falle iſt völkerrechtlich ein Friedensſchluß weder nöthig noch 
möglich, weil der dazu nothwendige zweite Faktor, eine aktuelle Staatsge⸗ 
walt auf der anderen Seite fehlt. Dieſer Fall tritt ein, wenn das ganze 
feindliche Staatsgebiet erobert iſt. Nach völkerrechtlichen Grundſätzen 
iſt ein völlig depoſſedirter Fürſt überhaupt kein wahrer Monarch mehr, 
ſondern ein Privatmann, welchem man wohl aus Courtoiſie feinen Titel 


läßt, ihm aber durchaus keine völkerrechtliche Souveränetätsrechte mehr 


zugefteht. Findet er ſpäter Gelegenheit, fein Land durch eigene Kraft 


oder die Hilfe ſeiner Bundesgenoſſen zurückzuerobern, ſo tritt er kraft des 


völferrechtlichen Poſtliminiums wieder in feine frühere ſtaatsrechtliche 


reich erhöht ſogar der Umſtand, daß daſſelbe, ſoweit die Friedensbedingun⸗ Stellung zurück. Sit dies nicht der Fall, jo bleibt er eben ein Exkönig, 


gen bereits bekannt geworden ſind, ohne eine Ländereinbuße an Preußen und f 


wie Franz II. von Neapel, wenn ihn auch der Gothaiſche Kalender noch 
eine Zeit lang in der Reihe der regierenden Herren fortzuführen die Ge⸗ 
fälligkeit hat. Darüber, daß einem völlig okkupirten Staate (alſo auch 


einer Republik wie Frankfurt a. M.) und einem völlig depoſſedirten 
Monarchen gegenüber kein Friedensſchluß mehr nothwendig iſt, ſondern 
allein das Recht der Eroberung entſcheidet, find alle älteren und neueren 
Völkerrechtslehrer einverſtanden. 

Obenan ſteht hier die Autorität Emmerichs von Vattel droit des 
gens T. II. $. 201, des Orakels der älteren europäiſchen Diplomatie: 

„Mais si Tetat entier est conquis, quel traitement pourra 
lui faire le vainqueur, sans sortir des bornes de la justice? 
Quels seront ses droits sur sa conquete..... 

Le vainqueur peut encore se mettre simplement à la place 
du souverain qu'il a depossed£. Enfin le conqu6rant peut gou- 
verner sa conquète comme un état à part, en y laissant sub- 
sister la forme du gouvernement. Mais cette methode est 
dangereuse, elle ne produit pas une véritable union des forces, elle 
affalblit la conquete, sans fortifier beaucoup l’&tat conquérant.“ 

Ganz in gleicher Weiſe ſpricht ſich Heffter in ſeinem Völkerrechte 
§. 178, Bluntſchli in ſeinem modernen Kriegsrecht $. 185 aus. 

Nach dieſen Grundſätzen wird auch die Krone Preußen bei Been⸗ 
digung des gegenwärtigen Krieges verfahren müſſen. Dem Kaiſer von 
Oeſtreich gegenüber iſt ein vertragsmäßiger Friedensſchluß nothwendig; 
den depoſſedirten Dynaſtien dagegen wird Preußen nicht die Ehre eines 
beſondern Friedensſchluſſes angedeihen laſſen müfjen, da fie in keiner Be⸗ 
ziehung mehr wirkliche Inhaber einer Staatsgewalt ſind. Die Krone 
Preußen iſt kraft des Kriegsrechts berechtigt, ſämmtliche von ihr völlig 
olkupirten Staatsgebiete bleibend für ſich zu behalten, eine Ceſſion iſt zur 
Rektifizirung des völlerrechtlichen Titels nicht mehr nothwendig, ſtreng 
genommen nicht einmal möglich, da nur ein wirklicher Souverain der⸗ 
artige völkerrechtliche Befugniſſe ausüben kann. er 

Die Reſtauration einer oder der anderen depoſſedirten Dynaſtie 
wäre lediglich als ein Akt der Gnade, als eine Vergünſtigung von Seiten 
der preußiſchen Krone aufzufaſſen. Es wäre eine Dotation ex jure novo, 
für welche Preußen allein die Bedingungen des neuen Beſitztilels vorzu⸗ 
ſchreiben berechtigt wäre. Ob eine ſolche Begünſtigung von Fürſten, die 
nach Kriegsrecht Land und Krone verwirkt haben, und die nur mit tiefem 
Ingrimm ſich der neuen Ordnung der Dinge fügen würden, der natio⸗ 
nalen Wiedergeburt Deutſchlands und dem preußiſchen Staatsintereſſe 
förderlich ſein würde, iſt eine Frage, weiche wir hier nicht beantworten 
wollen. Nur Einen Punkt möchten wir hervorheben, nämlich, daß Preu⸗ 
Ben feiner ausdrücklichen Erklärungen zufolge nur mit den feindlichen Re⸗ 
gierungen, nicht mit deren Völkern Krieg führt, darum wird es deren 
Rechte und ſtaatliche Inſtitutionen, und vor allem die Integrität der er⸗ 
oberten Staatsgebiete möglichſt achten. Nichts aber würde die Völler 
tiefer verletzen, als eine willtürliche Zerſplitterung der einmal geſchichtlich 
zuſammengewachſenen Gebiete. Es iſt jetzt vielfach die Rede davon, daß 
man Theile von Hannover, z. B. Oſtfriesland, Hildesheim, Göttingen, 
iuforporiven, für die Ueberbleibſel des Staates aber die entttzronte Dy⸗ 
naftie wiederherſtellen wolle. Wir halten dieſe Löſung für unheilvoll; 
zwar die inkorporirten Theile werden ſchnell genug gut preußiſch werden, 
in den zurückgegebenen Theilen wird aber der giftigſte Preußenhaß nicht 
blos in der keſtaurirten Dynaſtie, nein, auch im Volke unvertilgliche 
Wurzeln ſchlagen. Preußen hat damit ſchon einmal ſchlimme Erfahrun⸗ 
gen gemacht. Nichts hat ihm jo erbitterte Feinde gemacht, als die Thei- 
lung Sachſens im Jahre 1815; auch hier ſind zwar die einverleibten 
Theile ſchnell und vollſtändig in den preußiſchen Staatsgeiſt hineingewach⸗ 
fen. Die Knaben von Naumburg, die 18 15 den preußiſchen Adler mit 
Koth bewarfen, ſind zwar preußiſche Männer geworden, welche um keinen 
Preis wieder ſachſiſch werden möchten, vielmehr eine Rückkehr zu klein⸗ 
ſtaatlichen Verhältniſſen als eine ſtaatliche Degradation, als eine capitis 
deminutio betrachten würden. Dies zeigte ſich recht deutlich im Jahre 
1848, wo die impotenten Dresdener Annextonsgelüſte des damals demo⸗ 
kratiichen Miniſteriums von der Pfordten ſelbſt bei den fortgeſchrittenſten 
Demokraten der preußiſchen Provinz Sachſen nur ein verächtliches Lächeln 
hervorriefen. In dem ſächſiſch gebliebenen Reſte des halbirten König⸗ 
reichs dagegen wuchs jener fanatische Preußenhaß auf, unter dem wir jetzt 
noch zu leiden haben. Die Theilung von 1815 iſt der böſe Dämon, 
der uns beſonders in der älteren Generation des ſächſiſchen Volkes oft 
unter äußerlich glatter Form, doch innerlich ſo giftig und verbiſſen entge⸗ 
gentritt, wie nirgends anders im nördlichen und mittleren Deutſchland. 
Wäre 1815 ganz Sachſen dem preußiſchen Staate einverleibt worden, 
ſo wäre Dresden jetzt längſt eine ſo gut preußiſche Stadt, wie Breslau 
oder Magdeburg. i 

Möge dieſe Erfahrung ſich nicht an Hannover wiederholen. Nichts 
würde uns eine ſchlimmere Feindſchaft im hannöverſchen Volke großzies 

n, als wenn wir dem verkleinerten und zerſtückelten Staate eine ſieche, 
ſchwächliche Fortexiſtenz geſtatteten. Die Zerſtückelung eines Landes bes 
wirkt eine krebsartige, nie heilende Wunde im Vollsbewußtſein des zurück; 
bleibenden Theiles. Nur wenn wir den ganzen hannöverſchen Staat in 
ſeiner Integrität, unter gewiſſenhafter Schonung ſeiner Eigenthümlich⸗ 
leiten in Recht, Geſetz und Verwaltung einverleiben, wird das Volk von 

annover ein edles, ſelbſtbewußtes, organiſches Glied am preußiſch⸗deut⸗ 

chen Staatstörper werden. Vertrauen wir der wunderbar aſſimiliren⸗ 

den Kraft unſeres jugendlich anſtrebenden nationalen Großſtaates; fie 
hat bereits große Dinge gethan und wird noch viel größere vollbringen. 


— Zwei Schreiben Sr. Majeſtät des Königs an den General 
v. Steinmetz, welche lauten: 
Schloß Sichrow bei Turnau, den 1. Juli 1866. 
Durch die Mir nunmehr zugegangenen Meldungen des Kronprinzen 
Meines Sohnes als Kommandirenden der 2. Armee, erweiſen ſich die atä⸗ 
gigen Siege, welche Sie, Herr General, mit Ihrem tapferen, ausgezeichneten 
9. Armeekorps erſochten haben, von ſolcher Wichtigkeit und Entſchiedenbeit 
ür die Operationen der geſammten Armee, 55 aber von ſolchem Um⸗ 
ange am 27. und 28., daß ſie einer ſelbſtſtändig gelieferten zweitägigen 
Schlacht gleichkommen, ſo daß Ich Ihnen für Ihre ausgezeichnete Fübrung 
und Leitung derſelben Meine königliche Anerkennung im böchften und vollften 
aße biermit ausſprechen muß. Nur Ihrer Energie und Ihrer Einwir⸗ 
kung auf Ihre braven Truppen iſt es zuzuſchreihen, daß dieſelben durch ihre 
Ausdauer und Tapferkeit täglich friſchen und überlegenen feindlichen Korps 
die Stirne bieten konnten und jedesmal beſiegten. 88 
ti Sie, Herr General, haben! For ar u pie — — : 
ionen größtentheils gelingen zu machen, die ich der geſammten Armee geſte 
— 2 — Koncentration — Schleſien und Sachſen in Böhmen zu be⸗ 
en. fe 
Als Anerkennung Ihres boben Verdienſtes, fo wie in Anerkennung der 
beldenmuütbigen Leiſtungen Ihrer Truppen, vecleibe ich Ihnen Meinen hohen 
Orden des Schwarzen Adlers, ſo wie das dazu gebörige Großkreuz des 
Rothen Adlerordens, dieſes aber mit Schwertern. Ich bin ſtolz darauf, dieſe 
te Auszeichnung zum erſten Male ſeit Meinem bochſeligen Vater und 
Önige, wie Er dies in dem Befreiungskriege vermochte — für bobe Aus⸗ 
zeichnung vor dem Feinde verleihen zu können! Armee und Nation wird 
dadurch auf Ihrer Bruſt leſen, was Sie durch und für fie leiſteten. 


r . 
dankbarer, treu ergebener König. 
gez. Wilhelm. 
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f RE Czernabora, 13. Juli 1866, 

Vergeblich ſuchte ich Sie am glorreichen 3. Juli auf dem Schlachtfelde, 
um Ihnen die Auszeichnung zu ertheilen, die ich Ihnen für Ihr heldenmü⸗ 
thiges und ſiegreiches Handeln in den Tagen vom 27. bis 30. Juni zuerkannt 

abe. Dann boffte ich immer auf unſerem weiteren Vormarſch in Ihre 
Nähe zu kommen, um perſönlich Ihnen meinen ſchwarzen Adler zu überge⸗ 
ben. Leider hat ſich dies nicht ermöglichen laſſen, und nun ſo ſehe ich mich 
nunmehr genöthigt, Ihnen dieſe fo hoch verdiente hohe Auszeichnung durch 
meinen Sobn zugeben zu laſſen, doch immer innig bedauernd, daß ich nicht 
ſelbſt den Helden jener Tage ſchmücken konnte. x 

2 dr treu ergebener gez. Wilbelm. 
Haben Sie mein Telegramm vom 29. aus Berlin erhalten, in welchem 
ich Ihnen meine Anerkennung ausſpreche und aufgab, Ihrem Korps meinen 
Dank zu ſagen? 3 s 
Die Verhandlungen wegen des definitiven Frie⸗ 
dens mit Oeſtreich werden, wie die „K. Z.“ glaubt, wahrſcheinlich in 
Prag oder Brünn ſtattfinden. 

— Betreffs der Friedens - Präliminarien telegraphirt man der 
„K. Z.“: Oeſtreich willigt ein, ſowohl dem norddeutſchen wie dem ſüͤd⸗ 
deutſchen (?) Bunde fern zu bleiben. 

— Ein Theil der I. Feld⸗Telegraphen⸗Abtheilung iſt aus dem preu⸗ 
ßiſchen Lager nach Wien beordert worden und hat die tel. Verbindung mit 
dem preußiſchen Hauptquartier hergeſtellt. 

— Es werden jetzt große Winden zum Herauswinden von Geſchützen 

aus Moräſten und Flüſſen nach Böhmen gebracht. 
f Der „Br. Ztg.“ wird aus Leobſchütz geſchrieben, daß man 
bei der bevorſtehenden Grenzregulirung daran denken müſſe, den im dor⸗ 
tigen Kreiſe den Verkehr ungemein ſtörenden öſtreichiſch⸗mähriſchen Ge⸗ 
birgszipfel, welcher zwiſchen Leobſchütz und Neuſtadt mitten eingeſchoben 
üt, zu annektiren. Vor Allem müßte, nach jener Korreſpondenz, die 
mähriſche Enklave Hotzenplotz und die Münzerei, Roswald und Füllſtein 
preußiſch werden. Für die Fortführung der ſeit lange projektirten Eiſen⸗ 
bahnverbindung von Leobſchütz über Neuftadt nach Neiſſe-Frankenſtein 
wäre es gleichfalls von großer Wichtigkeit, daß Hotzenplotz inkorporirt 
würde, damit weder fremdes Gebiet durchſchnitten, noch auch ein großer 
Umweg auf preußiſches Gebiet gemacht werden müßte. 

— Aus London ſind bei einem hieſigen Bankhauſe etwas über 
10,000 Thlr. für den hier beſtehenden Centralverein für die Armee im 
Felde eingegangen. Die erſten Bankhäuſer haben bedeutende Summen 
beigetragen. Weitere Sendungen werden in Ausſicht geſtellt. 

— Welche Summe von der Geſammteinnahme der Köln-Mihde⸗ 
ner Bahn, die ſich im Monat Juni auf 763,070 Thlr. belief, für die 
Militärtransporte entfällt, läßt ſich aus der Thatſache entnehmen, daß die 
Bahn für bis dahin geleiſtete Transporte in einer der Vorwochen 360,000 
Thlr. gezahlt erhielt. 

— Auch die Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, Walden⸗ 
burg und Schweidnitz einigte ſich in der letzten Sitzung zu dem Beſchluſſe, 
höheren Orts zu petitioniren, daß bei dem bevorſtehenden Friedensab⸗ 
ſchluſſe der Handels⸗Vertrag mit Oeſtreich günſtiger modificirt und wor 
möglich Krakau zu Preußen geſchlagen werde. FOR 

— Der Anſchluß des Herzogthums Meiningen an Preußen ift 
damit eingeleitet worden, daß der Herzog ſein Wort gegeben, ſeine Trup⸗ 
pen nicht gegen Preußen kämpfen laſſen zu wollen. In weiterem Verfolg 
der Angelegenheit hat der Herzog ſeinen Adjutanten in das preußiſche 
Hauptquartier nach Mähren und den Staatsrath v. Oberländer nach 
Berlin entſendet, und wird wahrſcheinlich bis zur Stunde die ganze Erle⸗ 
digung der Anſchlußfrage erfolgt ſein. g 

— Die Reiſe des Herrn v. Roggenbach wird vielfach mit den Ver⸗ 
ſuchen des Großherzogs von Baden, noch jetzt eine Verſtändigung mit 
der preußiſchen Regierung herbeizuführen, in Verbindung gebracht. Die 
neueſte Wendung in Karlsruhe (vergl. Baden) läßt ein günſtiges Reſul⸗ 
tat hoffen, und dürfte Herr v. Roggenbach wohl Vollmacht haben, jede 
Forderung Preußens zu bewilligen, wenn dadurch nur der Zuſammen⸗ 
hang Badens mit der norddeutſchen Staatengruppe erhalten bleibt. Ger 
lingt dem Herrn v. Roggenbach ſein Vermittlungsverſuch, ſo iſt die in 
Ausſicht genommene Zweitheilung Deutſchlands als vereitelt zu betrachten. 

— Die „Dan. Zig.“ veröffentlicht einen vertraulichen Brief 
Wilhelm Rüſtow's. Derſelbe ſchreibt: 

Lieber Freund! Ihren Brief vom 9. erbielt ich geſtern Morgen. Sie 
kennen noch nicht das ganze Unglück. Mein Bruder F. iſt in der Gegend 
von Dermbach (gegen die Bayern) gefallen; dies weiß auch ich bis jetzt nur 
aus den Zeitungen! Mein Bruder A. K(Artillerie⸗Stabsoffizier) iſt laut 
einem Telegramm an mich bei Sadowa in Böhmen ſo ſchwer verwundet, daß 
ihm das rechte Bein abgenommen werden mußte. Ob er nun nicht auch todt 
iſt, davon weiß ich noch nichts. So bin ich, der Aelteſte der Familie, allein. 
. Jedkt rückt die entſcheidende Stunde immer näher. Sie kennen Louis 
Napoleon s Vermittelungsvorſchläge. Wacht Deutſchland noch immer nicht 
auf? Läßt es ſich immer noch von dieſem blinden Halle gegen Preußen lei⸗ 
ten? Wenn ein Menſch auf der Welt von dem ganzen preußiſchen Regie⸗ 
rungsſuoſtem gelitten hat, fo bin doch gewiß ich der. Aber ich kann an alle 
Unbill, die mir angethan worden iſt, in dieſem großen Moment gar nicht 
einmal denken. Das iſt wie mit dem Schwamm weggewiſcht. In Preußen 
liegt die Rettung Deutſchlands; aber Preußen kann nicht Alles allein, die 
deutſchen Völker müſſen ſich ihm anschließen; die deutſchen Fürſten können es 
nicht, denn die Getrenntheit Deutſchlands iſt ja ihr Lebensprinzip. Wir wol⸗ 
len jegt ein einiges Volk von Brüdern ſein oder nicht? In dem Volke Süd⸗ 
Deutſchlands liegt eine große Entſcheidungskraft. ... Wie iſt der Geiſt in 
Schwaben? Merkt man noch nicht, woher der Wind weht? .. Sobald 
große Maſſen die großen Geſichtspunkte haben, ſobald einige von den ſüd⸗ 
deutſchen Staatsregierungen ſich zum Begreifen der heutigen Lage aufſchwin 

en, bin ich da un» wahrbaftig, ich werde fo raſch arbeiten, daß die Leute er⸗ 
— ſollen, deſſen bin ich heute ſicherer als je. Aber Deutſchlands Fein⸗ 
den neuen Stoff geben, uns auszulachen — durch kleinlichen Verſuch zur 
Ausführung eines großen Gedankens, nein, lieber Freund, das dürfen wir 
auf keinen Fall. Lieber Nichts, als etwas Lumpiges. 

Zürich, den 12. Juli 1866. W. R. 


Breslau, 30. Juli. Geſtern Vormittag langte ein kombinirtes, 


für das Pjerdedepot der Armee beſtimmtes Kommando, bejtehe.d aus 4 
Officieren und 150 Mann mit 326 Pferden hier an, welche Mittags 
weiter befördert wurden. — Ebenſo traf geſtern Abend 7 Uhr ein Kom⸗ 
mando, beſtehend aus einem Officier und 151 Mann mit 119 Pferden 
hier ein. Daſſelbe wurde ebenfalls weiter befördert. (Brest. Z.) 
Bonn, 27. Juli. Die „Bonner Ztg.“ ſchreibt: „Der wegen 
des an den König gerichteten Telegramms über ein auf die Allerhöchſte 


Perſon beabſichtigtes Attentat bekannt gewordene Dr. Bernard aus Mainz 


iſt hier verhaftet. Ein hieſiger Reſtaurateur beſchwerte ſich bei einem 


Polizei⸗Sergeanten, daß ein Fremder, der es ſich einige Tage bei ihm 


habe wohl ſein laſſen, ohne Zahlung abgezogen und in einem anderen 
Gaſthauſe eingekehrt ſei. Es gelang dem Polizeibeamten, denfelben zu 
ermitteln und feinem Vorgeſetzten, dem Polizei-Kommiſſar Muß, 
Behufs perſönlichen Ausweiſes vorzuführen. Derſelbe gab ſich für einen 
Dr. Schnabel aus Mainz aus; der Polizei Kommiſſar kam aber im Ver⸗ 


lauf der Vernehmung auf die durch verſchiedene Indieien gerechtfertigte v ialich ei iti 
überzeugt. Die geborenen Nordſchleswiger wünſchen lediglich eine definitive 
Ordnung der Landeszuſtände, wenn nur ihr „Los von Dänemark“ und 


Vermuthung, daß dieſer Dr. Schnabel und obiger Dr. Bernard identiſch 
ſein könnten. Auf eine desfallſige Depeſche nach Berlin fand ſich der 
Polizeirath Greiff von dort hier ein, die Richtigkeit des inquifitorifchen 


Reſultates des Polizei⸗Kommiſſars Muß wurde konſtatirt und der 
Dr. Schnabel oder Bernard unter Begleitung des Polizel⸗Sergeanten 
Kuy von hier nach Berlin eskortirt, wo man die Angelegenheit bisher mit 
vielem Eifer verfolgt zu haben ſcheint.“ 

Danzig, 30. Juli. Die k. Brigg „Rover“ geht morgen von 
hier nach Kiel ab. — 600 Mann Landwehr 2. Aufgebots find gejtern 
per Bahn von Graudenz hier eingetroffen und in die Heimath entlaſſen. 
— Die Muſterung der zur Erſatz- und Armeereſerve und zum Train 
beſtimmten Leute aus den Jahren 1835 bis 1843 iſt ſiſtirt worden. 

Beſtreich. Aus Wien wird berichtet, der Kaiſer Franz Joſeph 
habe ſich fur die Stadt Frankfurt bei der Königin Victoria und dem Czaaren 
verwendet. Der „Elberf. Z.“ wird geſchrieben, Frankfurt habe vor Aus⸗ 
bruch des Krieges die gleiche Summe von 25 Millionen (Andere ſagen 
ſogar 30 Millionen) in zinsfreier Anleihe der öſtreichiſchen Regierung 
angeboten. Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt, ſo wird man allerdings 
zugeben müſſen, daß die Kontribution eine gewiſſe Berechtigung hatte, 
und daß man es der preußiſchen Regierung nicht verübeln konnte, eine 
Summe, welche Frankfurt gegen Preußen zu verwenden im Begriff war, 
für ſich zu beanſpruchen, als es durch die Ereigniſſe hierzu in den Stand 
geſetzt wurde. 

— Von Wien ſchreibt der „B. H. Z.“ ein angeblich gut unterrich⸗ 
teter Korreſpondent vom 25. Juli: „Dem Vernehmen nach wird, nach⸗ 
dem die Hauptpunkte der Friedenspräliminarien bereits feſtſtehen, im 
preußiſchen Hauptquartier jetzt ſpeziell über die Kriegskoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung verhandelt. Oeſtreich bietet als Erſatz der Koſten ſeinen 
Antheil an Schleswig⸗Holſtein an. — Herr W. Laſſer, der Vorſitzende 
der früheren holſteinſchen Landesregierung, iſt zur Zeit hier, um für die 
Aufnahme einer Friedensklauſel zu wirken, welche der Stellung der von 
Preußen zu übernehmenden reſp. der bereits von er neuen Ordnung der 
Dinge beſeitigten holſteinſchen Beamten in billiger Weiſe Rechnung trägt. 
Nachdenn er desfalls bereits mehrfach im auswärtigen Amte tonferirt, hat 
er heute eine Audienz beim Kaiſer gehabt.“ 

— Wie aus Venedig gemeldet wird, fordert die dortige Staathalte⸗ 
rei unter Exekutions-Androhung die Einzahlungen auf die venetianiſche 
Zwangsanleihe und die Steuern in den von öſtreichiſcher Seite noch beſetz⸗ 
ten Theilen Venetiens ab. 

Lemberg, 25. Juli. Die Truppen der Donau⸗Fürſtenthümer 
ziehen ſich an der öſtreichiſchen Grenze zuſammen, was hier große Auf⸗ 
regung hervorgebracht hat. 

Lemberg, 25. Juli. Graf Starzenski hat die Erlaubniß 
zur Formirung von vier Landes-Vertheidigungs⸗Fußbataillonen unter 
dem Namen „Obrona Krajowa“ erhalten. Die Uniformirung der⸗ 
jelben iſt die polniſche. Dieſe Bataillone find für Weſtgalizien beſtimmt. 

Mit der Formirung von 2000 Mann Landes ⸗Vertheidiguns⸗ 
Truppen für Ojtgalizien ſoll der penſionirte Major Baron Lewar⸗ 
towski betraut ſein. 

Von der galiziſchen Grenze, 28. Juli. Die von Wiener 
Blättern verbreitete Nachricht, daß überall in Galizien Freikorps zur Un⸗ 
terſtützung Oeſtreichs gebildet werden, entbehrt jeder Begründung und hat 
lediglich den Zweck, Europa über die in den öſtreichiſchen Kronländern 
herrſchende Stimmung zu täuſchen. Wie wenig Galizien geneigt iſt, für 
den Beſtand des öſtreichiſchen Kaiſerreichs außerordentliche Opfer zu brin⸗ 
gen, geht ſchon daraus hervor, daß es dem Grafen Starzenski trotz aller 
Aufforderungen nicht gelungen iſt, die nöthigen Geldmittel und Mann⸗ 
ſchaften zur Formirung einer zweiten Schwadron freiwilliger Krakuſen 
zuſammen zu bringen. Sehr richtig ſchildert der Lemberger Korreſpon⸗ 
dent des „Dz. p.“ die Stimmung der Polen in Galizien, worin er ſchreibt,: 
„Ich kann Ihnen verſichern, daß mit Ausnahme der Beamten und an 
derer Perſonen, welche von der Regierung Vortheile genießen, die Mehr⸗ 
heit der galiziſchen Bevölkerung entweder mit empathiſcher Gleichgültigkeit 
oder mit Sehnſucht der Invaſion der Preußen entgegenſieht. Die ma⸗ 
terielle Lage in der ganzen Monarchie iſt ſo ſchrecklich, daß die preußiſche 
Oktupation in dieſer Hinſicht nicht blos hier, ſondern ſogar in Wien nicht 
als ein Unglück betrachtet werden kann, von moraliſchen Rückſichten erſt 
ganz zu ſchweigen. Die Stimmung in Galizien iſt der Regierung wo 
möglich noch ungünſtiger als in Ungarn. Hat dieſelbe doch nichts für 
das Land gethan, auch nicht die geringſte Konzeſſion gemacht, keinen ein⸗ 
zigen der vom Lande kundgegebenen Wünſche berückſichtigt.“ 

Als ein Beweis der Oeſtreich feindlichen Stimmung in Galizien 
kann noch angeführt werden, daß in Lemberg am 9. d. Mts. eine Abthei⸗ 
lung ſo eben ausgehobener Rekruten, die ſich zur Ableiſtung des Fahnen⸗ 
eides ſchon in der Kirche befand, einſtimmig die Eidesleiſtung verweigerte 
und erſt nach längerem gütlichen Zureden ſeitens des Geiſtlichen und nach⸗ 
dem 22 jüdiſche Rekruten mit ihrem Beiſpiele vorangegangen waren, ſich 
dazu bereit finden ließen. — Der Krakauer „Czas“, der in letzter Zeit 
ſchwarz⸗gelb geworden iſt, hatte ſeine ganze Hoffnung der Rettung Oeſt⸗ 
reichs auf die bewaffnete Intervention Frankreichs geſetzt und iſt jetzt in 
Verzweiflung, daß ſich dieſe Hoffnung als ein Phantom erwieſen hat. Er 
ſchließt aus der Zurückhaltung des Kaiſers Napoleon, daß Rußland für 
Oeſtreich Partei ergriffen habe und zur Hülfe deſſelben herbeieilen werde. 
Dieſe Schlußfolgerung gereicht ihm aber wegen der polniſchen Frage, die 
ihm noch mehr am Herzen liegt als der Beſtand der öſtreichiſchen Mo⸗ 
narchie, keineswegs zum Troſt. — Die Lemberg⸗Tſchernowitzer Eiſenbahn 
iſt ihrer Vollendung nahe und ſoll noch in dieſem Herbſt A. 80 

918.) 

Bayern. Augsburg, 27. Juli. Die Refte des ehemaligen 
Bundestags haben noch geſtern hier eine Sitzung gehalten, in welcher 
für die herzoglich naſſauiſche Regierung der herzoglich naſſauiſche Staats- 
miniſter Fürſt von Wittgenftein eintrat, während der Geſandte der jäch- 
ſiſchen Häufer, welcher bis jetzt noch für die herzoglich meiningenſche R⸗ 
gierung funktionirt halte, nun auch Namens dieſer Regierung feinen 
Austritt anzeigte. z 

Baden. Bekanntlich hat hier zur Zeit, als das liberale Miniſte⸗ 
rium dort herrſchte, die Regierung im Einverſtändniß mit der Kammer 
beſchloſſen, daß die Spielhölle mit dem Herbſt 1867 aufhören ſollte. 
Jetzt iſt es der einen Augenblick lang mächtigen ultramontanen Partei, 
deren Organe ſ. Z. ſehr lebhaft jenen Beſchluß bekämpften, gelungen, den 
Termin der Aufhebung bis Herbſt 1870 binauszuſchieben. 


Schleswig⸗Holſtein. 
Hadersleben, 26. Juli. Die „Nordſchleswigs⸗Tidende“ wider⸗ 
legt heute die Behauptung der Kopenhagener Blätter von der beharrlichen 
offnung der Nordſchleswiger auf eine baldige Wiedervereinigung mit 
änemark. Die Nordſchleswiger ſeien im Gegentheil jetzt mehr denn je 
von dem vollſtändigen Verbleiben beider Herzogthümer bei Deutſchland 


„keine Theilung der Herzogthümer“ ſich verwirklicht. (Kiel. 319.) 


S "6. 1. 

Bern, 25. Juli. Die „St. Galler Ztg.“ verſichert als That- 
ſache, daß mehrere deutſche Regentenfamilien große Summen Geld nach 
St. Gallen geflüchtet haben. Ebenſo meldet man aus Baſel, es ſeien 
daſelbſt vorgeſtern aus Karlsruhe verſchiedene Kiſten badiſcher Staatsgel⸗ 
der eingetroffen. Aus Bayern, Baden und Württemberg ſind in den 
letzten Tagen auch eine Anzahl vornehmer Familien in der Schweiz ange⸗ 
kommen, welche den Ereigniſſen in Deutſchland aus dem Wege gehen 
und hier ein ſchützendes Aſyl ſuchen. — Dem eidgenöſſiſchen Oberſt Au⸗ 
bert von Genf, welcher ſich in das italieniſche Hauptquartier begeben 
wollte, um den ferneren Kriegsereigniſſen in Italien beizuwohnen, iſt die 
Erlaubniß hierzu von der italieniſchen Regierung verweigert worden. — 
In Genf iſt General Prim angekommen. 


Türkei. 

— Daß die Pforte den Prinzen Karl zu Hohenzollern als Hoſpo⸗ 
dar des vereinigten Fürſtenthums Rumänien anerkannt hat, wird jetzt 
vom franzöſiſchen „Abend ⸗Moniteur“ beſtätigt und zugleich die gewiſſe 
Hoffnung ausgeſprochen, daß der junge Fürſt die türkiſchen Bedingungen 
mit einigen leichten Abänderungen, die ſowohl im Intereſſe der Pforte als 
im Intereſſe der Fürſtenthümer ſein würden, annimmt. „So“ — 
heißt es dann in dem amtlichen Blatte weiter — „wird alſo die Kombi⸗ 
nation den Sieg davontragen, welche die rumäniſche Bevölkerung mit ſo 
großer Beharrlichkeit herbeigewünſcht hat. Nicht durch politiſchen Ehrgeiz 
iſt fie bei Verfolgung dieſes Zieles geleitet worden, ſondern durch den 
Wunſch, die Regierung ſtark und feſt zu machen und hoch über die Begehr⸗ 
lichkeiten der großen Familien des Landes zu ſtellen, die gewohnt waren, 
ſich unaufhörlich um die Macht zu ſtreiten. Die Pforte macht jetzt keine 
Schwierigkeiten mehr, die neue Ordnung der Dinge anzuerkennen, und 
indem fie jo eine ernſte Schwierigkeit beſeitigt, feſtigt fie gleicher Weiſe die 
Bande, welche die Fürſtenthümer an ſie knüpfen.“ Der „Moniteur“ 
konſtatirt dann noch, daß England ſich ebenfalls zu Gunſten der neuen 
Ordnung der Dinge in Rumänien erklärt habe, und ſpricht die Hoffnung 
aus, daß alle übrigen Mächte ſie gleichfalls gutheißen und als Pfand des 
Friedens für den Orient billigen werden. 


ri: 8 
Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 31. Juli. Aus dem hieſigen Depot öſtreichiſcher Ge⸗ 
fangener gingen geſtern Mittag 240 Mann mit der Bahn nach Dirſchau. 
Abends paſſirten unſeren Bahnhof 320 Gefangene. Sie kamen direkt 
aus Brünn und gingen nach Graudenz. 

An das hieſige Generalkommando ſoll am Sonntag die Ordre ein⸗ 
gegangen ſein, von jedem der hier ſtehenden Erſatzbataillone 300 Mann 
zu beurlauben; auch ſollen im hieſigen Laboratorium die Arbeiten ſofort 
ſiſürt und ſämmtliche in letzter Zeit angenommenen Civilarbeiter entlaſ⸗ 


ſen werden. 5 
—[Cholera.] Am 29. und 30. Juli c. erkrankten im Civil 
26, ſtarben 6. 

— [Ausmuſterung der Erſatz⸗Reſerviſten.] Die Stadt Poſen 
ſtellt im Ganzen gegen 3000 Erſatz⸗Reſerviſten, von denen, nach der geſtern 
begonnenen Ausmuſterung zu urtheilen, etwa 10° ausgehoben werden. 
Dieſe Aushebung, ſollte fie wirklich noch zur weiteren Ausführung kommen, 
was man jedoch ſehr bezweifelt, wird dann in unſere geichäftlichen Verhält⸗ 
niſſe kaum ſtörend eingreifen. a 

x Neutomysl, 26. Juli. (Kirchliches; Konzert.] Von den 
zahlreichen Bewerbern um das hier vakante evangel. Pfarramt waren jteben, 
unter ihnen der zeitige Pfarrverweſer Neylander, zur Abhaltung einer Probe 
predigt Seitens des Gemeindekirchenrathes zugelaſſen worden. Nachdem die 
letzte Probepredigt gebalten, wurden an dem bald darauf anftehenden Ter⸗ 
mine des Gemeindekirchenrathes unter Vorſitz des königl. Superintendenten 
Kühn aus Karge, Paſtor Haake und Kandidat theol. Tittel jeder mit vier⸗ 
zehn, Kreisvikar Peisker mit neun Stimmen (fünf Stimmen erbielt der 
Pfarrverweſer R.) als Kandidaten für die engere Wahl aufgeſtellt. Bei die⸗ 
ſem Beſchluſſe glaubte eine Anzahl Parochianen, die vor allen andern die 
Aufnahme des Pfarrverweſers R. unter die Wahlkandidaten gewünſcht und 
erwartet hatte, ſich nicht berubigen zu dürfen und wandte ſich dieſerhalb an 
das königl. Konſiſtorium der Provinz, das dieſe Wünſche berückſichtigend, 
den Superintendenten K. veranlaßte, dieſe Angelegenheit nochmals in einem 
neuen Termine mit dem Gemeindekirchenrath hierſelbſt zu diskutiren. Das 
Reſultat dieſes Termins war, wie vielfach erwartet, das des erſten. Superin⸗ 
tendent K., der das Weitere in dieſer Sache dem königl. Konſiſtorio anbeim⸗ 
geſtellt hatte, notifielrte unterm 19. d. M. dem Gemeindekirchenrath hier ⸗ 
orts, daß durch Konſiſtorial⸗Entſcheidung Pfarrverweſer Reyländer, Kandi⸗ 
dat Tittel und Kreisvlkar Peisker definitiv als Wablkandidaten für die hie 
ſige Pfarre beftimmt ſeien. Motive, weshalb Paſtor Haake, der einſtimmig 
als Wablkandidat aufgenommen war und bei einem bedeutenden Theile bie: 
ſiger Kirchengemeinde beſonderen Beifall gefunden batte, zurückgeſtellt wor⸗ 
den iſt, find in der qu. Konſiſtorialverfügung nicht 5 er Termin 
In Pfarrerwahl iſt vom Superintendenten K. bereits auf den 8. Auguft e. 

eſtgeſetzt. 5 

Das zum Beſten der verwundeten Krieger am 23. d. Mts, abgehaltene 
Konzert des hieſigen Maännergeſangvereins hatte ſich der beifälligſten Auf. 
nabme und regſten Theilnahme zu erfreuen. Es wurde bei der ſo geringen 
Einwohnerzahl unſeres Städtchens die Einnahme von 25 Thlr. erzielt. Meh· 
rere, die behindert waren, dem Konzerte beizuwohnen, haben das Entree ein⸗ 
geſendet, um auch diesmal an der Förderung des edlen, hochberzigen Zweckes 
Theil zu haben. n 7 

d Dbrzycko, 27. Juli. [Vorſchußverein; Prügelei: Cho- 
lerg.] In der am 23. Juli ſtattgehabten Generalperſammlung ſtattete der 
Rendant über das abgelaufene Semeſter folgenden Rechnungsbericht ab: 

Einnahme: Mitgliederzahl 90; Geſammteinnahme 2300 Thlr. 26 Sgr. 
8, Pf.; Rückzablungen auf gegebene Vorſchüſſe 875 Thlr.; Zinſen der Vor 
ſchußempfänger 37 T Ir. 26 Sgr. 2 Pf. aufgenommene Darlehne 1050 

blr.; Spareinlagen 38 Thlr.; Monatsſteuern 247 Thlr. 23 Sar. 6 Pf.; 
Reſervefond 50 Thlr. 7 Sgr. 6 a Statuten 1 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 

Ausgabe: In Wechſeln 1049 Thlr.: Geſammtausgabe 2174 Thlr. 23 
Sgr. 9 Pf.; gegebene Vorſchüſſe 1909 Thlr. 25 eg; zurückgezahlte Dar- 
lehne 220 Thlr.; gezahlte Zinſen auf Darlehne 15 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. zu⸗ 
rüäckgezahlte Spareinlagen 18 Thlr. zurückgezaßlte Monatsfteuern 4 Thlr. 2 
Sgr. 6 Pf.; Verwaltungskoſten 24 Sgr. 10 Pf. 6 verichiedene Ausgaben 7 
Thlr. 2 Pf.; Kaſſenbeſtand 126 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. 

Am letzten Sonntage Nachmittags fand auf dem Markte zwiſchen pol⸗ 
niſchen Bauern und hieſigen Einwohnern eine Bie ne Prügelei ſtatt, wie 
man ſich einer ähnlichen kaum erinnern kann. Die Urſache war, wie dies in 
der Regel ift, eine ſehr geringfügige, und zwar ein zerbrochenes Schnaps⸗ 
Gläschen, welches einer der Bauern bezahlen ſollte. Die Polizei konnte dem 
Naſen nicht Einhalt thun, der Gendarm machte ſogar von der blanken Waffe 
Gebrauch, aber keiner der Angreifenden konnte zur Haft gebracht werden, da 
alle Bauern ſich ſogleich widerſetzten. 6 g h 
dem Weiterumſichgreifen der Prügelei zu ſteuern, befabl die Polizei den Ein⸗ 
wohnern, den Markt zu räumen und ſämmtliche Schänken zu ſchließen. Die 
Tumultuanten gingen bierauf nach Haufe, wurden aber zum großen Theile 
notirt und der betreffenden Behörde zur Beſtrafung angezeigt. e 
nehmen nach dürften ſich dergleichen Auftritte hier vermehren, und es wäre 
ſehr zu wünſchen, wenn wir einen berittenen Gendarm bekämen. 


Die Choleraepidemie gewinnt leider hier eine größer: Ausdehnung. Es 


ſind bis beute ſchon 39 Erkrankungen vorgekommen, 14 Perſonen geſtorben, 


Es gab viele blutige Köpfe, und um 


Dem Ver⸗ 


14 geneſen und 11 noch in ärztlicher Behandlung. Auch in den hieſigen 


Schulen ſind die Ferien der Epidemie wegen um acht Tage verlängert worden. 

9 Schroda, 29. Juli. ) 0 
Monski iſt ſeit 4 Wochen zum Lazareth in Friedland einberufen worden. 
— Von den 5 hieſigen k 


7 


Der bieſige praktiſche Arzt, Kreisphyſikus Dr. uttertein . Pager ſere Verblltniſse l 6 
N richtsräthin v. Dresler für unſere Verhältniſſe überaus erfreuliche Erfolge 
atholiſchen barmberzigen Schweſtern find ſeit Anfang fete kee 


dieſes Monats zwei freiwillig nach dem Kriegsſchauplatz abgereift. Geld⸗ 


beiträge und Spenden an Charpie, Bandagen, Kleidungsſtücken werden fort⸗ 


4 


während bier und in dem Kreiſe von dem bier beſtebenden Damen-Berein | 
und den Diſtrikts⸗Aemtern geſammelt und an das Provinzial⸗Komite in 
Poſen abgeſchickt. Einige leicht verwundete Militärs find vom Kriegsſchau⸗ 
platze zu ihren Angehörigen in den bieſigen Kreis zurückgekehrt und warten 
unter ärztlicher Behandlung ihre Wiederherſtellung ab, um nach derſelben zu 
ihren Nen zurückzukehren. 

X Gneſen, 29. Juli. [ Diebſtähle; Exceß; Aus marſch. Vor 
einigen Tagen entwendeten freche Diebe dem Herrn Hauptmann a. D. Diehne 
von hier von dem hinter ſeiner Wohnung befindlichen Gehöfte bei hellem Tage 
eine bedeutende Partie zum Trocknen ausgehängter Wäſche. — Als geſtern 
Nachts um zwölf Uhr der Reſtaurateur Herr Cierpka von hier zufällig zum 
Fenſter ſeiner Wohnung herausblickte, gewahrte er vor dem vis - A. vis bele⸗ 
genen Verkaufsloke des Kaufmanns Herrn Moritz Goldmann von hier einen 
barfüßigen Mann von bober Geſtalt und verwegenem Ausſehen, als dieſer 
die mit einem großen Vorlegeſchloß verſchloſſene Hausflurthür des Gold- 
mannſchen Hauſes mittelſt eines Dietrichs, wie dies der Wahrnehmung des 
x. Cierpka nicht entging, ganz dreiſt öffnete und ſich demnächſt in den Haus⸗ 
flur begab. Herr Cierpfa kam gleich auf den richtigen Gedanken, daß der 
Mann zu fteblen beabſichtige und erſuchte den Schloſſermeiſter W., welchen 
er zufällig auf der Straße erblickte, den ꝛc. Goldmann ſchnell zu wecken und 
ihm vom Geſchehenen Mittheilung zu machen, da er dies augenblicklich nicht 
ſelbſt thun könne, weil er ſich zum Schlafengehen bereits entkleidet habe. 
W. that das, worum ibn C. gebeten hatte, und als G. in Begleitung des 
W. in dem Hausflur mit Licht erſchien, fand er zu ſeinem Erſtaunen die 
nach ſeinem Laden fübrende Thür ebenfalls geöffnet. Beide gingen weiter 
in den Laden, fanden aber dort den Dieb nicht mehr vor, dieſer hatte ſich 
vielmehr durch eine Hinterthür aus demſelben, als er die Herannahenden 
wahrnahm, zu entfernen gewußt. Er riß dann das Eiſengitter einer in dem 
auf dem Goldmannſchen Geböſte befindlichen Speicher vorhandenen Luke 
mit der Hand heraus und begab ſich in das Innere des Speichers. Als ſich 
aber Herr Goldmann mit feinem Begleiter und dem inzwischen berbeigeeilten 
Herrn Cierpka auch dorthin begab, um dem Diebe nachzuforſchen, entfernte 
ſich dieſer auch von dort und verbarg ſich unter der vom Parterre nach den 
oberen Räumen des Speichers führenden Treppe. Man ſuchte aber genau 
nach dem Diebe und fand ihn in dieſem feinem Verſtecke vor. Als ſich Herr 
Goldmann ſeiner bemächtigen und ihn unſchädlich machen wollte, ſchoß er 
aus einem ſechsläufigen Revolver, welchen er geladen bei ſich führte, auf 
den ꝛc. Goldmann einen Lauf ab, der Schuß traf dieſen aber glücklicher 
Weiſe nicht. Jetzt entfernte ſich Goldmann, um Hülfe auſzuſuchen, Herr 
Cierpka ergriff aber von hinten den Dieb, um ihn bis zur Ankunft wei 
terer Hülfe zu halten. Während dieſer Zeit ſchoß der ieb, feinen Re; 
volver über den Arm in der Richtung nach dem ꝛc. Cierpka zu legend, 
auf dieſen einen zweiten Schuß ab, welcher ihn über einem Auge streifte, 
was jedoch, wie verſichert wird, nicht gefährlich ſein ſoll. Auch biß der 
Dieb den ꝛc. Cierpka mit ſeinen ſcharfen Zähnen aus voller Kraft in die 
Hand und brachte ihm dadurch eine erhebliche Verletzung bei. Hierauf wurde 
der Dieb mit Hülfe der durch Goldmann requirirten Mannſchaften feſtge⸗ 
nommen und der Behörde überliefert. Man fand bei ibm ein ganzes Dün- 
del Dietriche vor. Vor dem Verkaufslokale des G. ſtand ein großer Korb, 
welcher jedenfalls zur Aufnahme der Gegenſtände, die geſtohlen werden ſoll' 
ten, beftimmt war. Der Dieb iſt der Einwohner Zielinski von bier, welcher 
bereits eine mehrjährige Zuchthausſtrafe erlitten hat. In feiner Wohnung 
wurde Hausſuchung gehalten und man fand bei ihm eine Menge Graupen, 
eiſerne Töpfe und Schnittwaaren vor, die theils dem Goldmann, theils ande⸗ 
ren biefigen Kaufleuten entwendet worden find. Unter Anderen erkannte 
ein bieſiger Kaufmann 20 Ellen Atlas, die bei Z. vorgefunden wurden, als 
ſein Eigenthum an. Einige Helfersbelfer des Zielinski, die man jedenfalls 
auch verhaftet hätte, baben die Flucht ergriffen. Die bei ihm vorgefundenen 
vielen Dietriche haben ihm jedenfalls in alle Kaufläden, wo er ſtabl, jo leicht 
den Eingang verſchafft. Vor einigen Tagen find dem ꝛc. Goldmann aus 
ſeiner Kaſſenſchublade 20 Thlr. entwendet worden. Freilich fällt nun der 
Verdacht dieſes Diebſtahls auf den ꝛc. Zielinski. Ein Bruder des Z. iſt hier 
als Nachtwächter angeſtellt. Jedenfalls verdient die Handlungsweiſe des 
Herrn Cierpkg lobend hervorgehoben zu werden. x 

In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurden viele am Markt⸗ 
platze (Ringe) wohnende biefige Einwohner durch einen großen Spek⸗ 
tafel aus dem Schlafe geweckt Es entſpann ſich n Landwebr 
leuten und vielen bieſigen Nachtſchwärmern, die größtentbeils dem Handwerker- 
ſtande angehören, nach vorherigem ſcharfen Wortwechſel eine ſehr heftige, 
von ebenſo heftigem Schreien begleitete Schlägerei; es wurden nicht allein 
geballte Fäuſte in Bewegung gelegt, ſondern auch die zum Aufſtellen von Ver⸗ 
kaufsbuden ꝛc. beſtimmten Stangen der Krämer, Handwerker und Kaufleute, 
welche ſich zum morgenden Jahrmarkte bier bereits eingefunden haben, benutzt 
und einige von ihnen zerbrochen. Der halbe Marktplatz war mit Menſchen 
angefüllt, die ſich ſchließlich nach allen Richtungen bin zerſtreuten. — Statt 
am 25. d. M., wie urſprünglich beſtimmt war, rückten die älteren Jahrgänge 
der Landwehrmänner 2. Aufgebots des bieſigen Landwehrbataillonsbezirks 
exit heute früh von bier nach Görlitz aus, um dann weiter nach dem Kriegs ⸗ 
ſchauplatze zu marſchiren. Beim Mangel von Militärmuſik wurde ihnen 
beim Ausrücken durch angenommene Muſiker der Marſch geſpielt. 

Gneſen, 29. Juli. Vis jetzt iſt unſere Stadt von der ſich immer 
mehr verbreitenden Cholerakrankheit verſchont geblieben, was wohl hauptſäch⸗ 
lich der gefunden Lage, die fie hat, und der großen Reinlichkeit, auf welche in 
den Straßen gehalten wird, zu verdanfen iſt. Um jo mehr ift es anerken 
nenswerth, daß unſere Polizei mit aller Strenge darauf ſieht, daß die Rinn⸗ 
fteine fortwährend rein, die Abfübrungskanäle leer und offen, die Straßen 
gebörig gefegt und insbeſondere auch die Latrinen und Senkgruben auf allen 
Grundſtücken vorſchriftsmäßig angelegt, gut vermauert und bedeckt ſind. 

Wie es ſcheint, find die Bemühungen des hieſigen Komiteg, welches zur 
Aufnahme von 100 verwundeten Kriegern bereits alle nöthigen Vorkehrungen 
bierſelbſt getroffen hat, dergleichen Kranke und Rekonvalescenten hierher zu 
bekommen, obne Erfolg geblieben; denn es ſoll die Intendantur zu Stettin 
die Fürforge für den Transport der kranken Soldaten nach hieſigem Orte 
für zu umſtändlich gebalten und die deshalb zu treffenden Anordnungen ab- 
gelebnt haben. Es werden daher die bier aufgebrachten Bun zur Unter 
ſtützung der Armen, welche durch die böchſt anerkennenswerthe Thätigkeit des 
Bürgermeister Machatius, deſſen unablälfiger Fürſorge es vorzüglich zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, eine vielſeitige Opferbereitwilligkeit in der Stadt hervorgerufen 
zu haben, zu einer baaren Geldſumme von 8—900 Tolr., einen großen Vor 
rath von verſchiedenen Lazarethmitteln und auch noch ſonſtige Gegenſtände 
zur Bewirtbung der Soldaten ſich angeſammelt haben, wie verlautet, nun 
mehr zu ihrer Verwendung an anderen Orten weiter befördert werden. 


„Im Anſchluß an die Mittbeilung Ihres (J Korreſpondenten in Nr. 171 
dieſer Zeitung dürfte es zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen nöthig fein, 
zu bemerken, daß nicht der bieſige Männergeſangverein mit mebreren bieſi⸗ 
pen Dilettanten das Konzert zum Beſten unſerer Krieger veranſtaltet hat, 
ondern Herr Kreisgerichtsdirektor Wittke, Bereitwilligſt batten es neben 
dem betr. Geſangverein mehrere bieſige Damen und er mitzuwirken 
übernommen und namentlich ſich die Herren Gerichtsaſſeſſor Thiel und Forſt⸗ 
Rendant Jaskowski, das Arrangement ſehr angelegen fein laſſen. Der 
Reinertrag des Konzerts hat runde 90 Thlr. ergeben und iſt am 26. d. Mts. 
von Herrn ꝛc. Wittke dem Unterſtützungsvereine überwieſen worden, was am 
24ften, wie Ihr Korreipondent berichtet, noch nicht erfolgt war. 0 

In Betreff des hieſigen Vereins zur Pflege im Felde verwundeter Krie⸗ 
ger u. f. w. erlauben wir uns mitzutbeilen, daß derſelbe an laufenden mo⸗ 
natlichen Beiträgen 136 Thlr. 17½ Sgr. an einmaligen Beiträgen 34 Thlr. 
25 Sgr. und durch Ertrag des Konzerts am 22. d. M. 90 Thlr., in Summa 
alſo pro Juli c. 261 Thlr. 12½¼ Sgr. vereinnabmt bat und zwar, mit gerin⸗ 
gen Ausnahmen, lediglich aus Grätz und Doktorowo. Von dieſer Summe 
wurden am 6. c. 25 Thlr. nach Reinerz, am 13. 16. und 27. d. M. bezüglich 
25, 50 und 50 Thlr. nach Berlin entſendet. Der Verein unterſtützt bis jetzt 
25 Frauen von Landwehrmännern bieſiger Stadt und r Veen mit monate 
lich 29 Tol. gewährte neben freier Arznei und ärztlicher? n dreien 
fich hier auf Urlaub befindenden verwundeten Soldaten 7½¼ Thlr. an Beihülfe 
und bedachte einen Verwundeten des Koſtener Kreiſes einmalig mit 1 Thlr. 
Außerdem erbielt die vom Vereine zur Krankenpflege entſendete Frau Hart ⸗ 
wig zehn Thaler Reiſegeld, ſo daß unter Zurechnung von 2 Thaler 10 Sgr. 
Druckkosten, die bisherige Ausgabe 199 Tölr. 25 Sgr. betrug. 

Ueber die Wirkſamkeit zur Linderung der Noth im Felde und in den La⸗ 
zaretben Seitens der hieſigen Damen verſtatten Sie uns wohl ſpäter zu be⸗ 
richten, da dieſelben unter der aufopfernden Thätigkeit der Frau Kreisge⸗ 


erzielen. Grätz, am 28. Juli 1866. 
Der Verein zur Pflege im Felde verwundeter und erfranf- | 
ter Krieger. 


Cilerariſches. 

Der Krieg beflügelt die Muſe der Poeſie, und manches ſchöne Gedicht 
verdankt den letzten großen Tagen ſein Entſtehen. Unter anderen erhalten 
wir zur Anſicht aus Schletter's Verlag in Breslau ein kleines Heft „preu⸗ 
ßiſch deutſche Lieder“: Für unſer Heer! von J. F. Trebnitz, Erguſſe des 
Augenblicks, kräftig und innig empfundene Gedanken. Statt jedes weiteren 
Urtbeils geben wir eine Probe in einem Gedichte, das uns durch feinen In? 
halt beſonders nahe berührt. 


Meiſter Steinmetz. 


Mel. Klaget nicht, daß ich gefallen, 
(Schilles Geiſterſtimme.) 
Steine gab es da in Menge, 
auter Sandſtein und Granit, 
Und die Päſſe waren enge, 
o die Grenze bin ſich zieht. 
Drüben wogten Feindesbeere, 
Wutberfüllt und zornentbrannt, 
Zablreich, wie der Sand am Meere, 
Einzuziehn in's Preußenland. 


Meiſter Steinmetz rief die Seinen 
Fünfzigtauſend alle ber: 

„Friſch Geſellen! Vor den Steinen 
„Fürchten wir uns nimmermehr.“ 

Und nun ging es an ein Sprengen, 
Daß es eine Freude war; 

Durch die Felſen, durch die Engen 
Hieb ſich durch die ganze Schaar. 


Wie ſie in der Arbeit waren, 
Ging es friſch und vorwärts drein, 
Und vom Felſen der Gefahren 
Fiel zur Erde mancher Stein. 
Hinter Nachod auf dem Felde 
Steht einſt einer zum Beweis, 
Daß er allen Zeiten melde 5 
Solcher Arbeit Ruhm und Preis. 


Und zum Meiſter hat geſprochen 
! Unfers Königs Heldenſobn: 
„Dieſe Steine ſind gebrochen 
„Für der deutſchen Ehre Thron: 
„Möge kühn er ſich erheben, 
„Feſt gebaut zu ew'gem Glanz, 
„Dann ſoll unſrem Helden geben 
„Deutſchland einen Lorbeerkranz.“ 


IR Landwirthſchaftliches. 

„WPolitzig, 27. Juli. Hier im nordweſtlichen Theile des Großberzogthums 
iſt zwar die Ernte noch nicht beendet, allein die Reſultate des bereits Einge⸗ 
brachten entſprechen keinesweges auch nur beſcheidenen Erwartungen. 

Auf vielen Gütern wird kaum Brot und Saatkorn gewonnen, denn die 
vom Froſt beſchädigten Roggenähren baben faſt keine Körner und viele Fuder 
werden nicht erſt in die Scheune gefahren, wo die Dreſcher ſich weigern, ſolch 
Korn auf Akkord zu dreſchen! Dies namentlich beim Roggen. 

Gerſte iſt hingegen obne Tadel und beſſer als ſeit lange. Hafer und 
Erbſen find durch die Dürre und ebenfalls durch die Frühjabrskälte beſchädigt. 

Anfänglich hoffte man, daß ſich das Meiſte durch Nachwuchs ausgleichen 
würde, dies iſt aber leider nirgends der Fall, denn in den angrenzenden 
Kreiſen der Mark wie im Kroſſener und Sternberger herrſcht die gleiche 
Klage! Und wie es in der übrigen norddeutſchen Ebene ausſieht, jagen die 
Berichte von dort, — kommen ſie auch nicht in die Zeitungen —, zur Genüge! 


Zur Behandlung des Stallmiſtes. Leider iſt es noch in vielen Ger 
genden gebräuchlich, den Stallmiſt im Sommer der Art auf der Düngerſtätte 
austrocknen zu laſſen, daß er wegen Mangel an Feuchtigkeit an ſeiner Zer⸗ 
ſetzung gehemmt wird. In Folge deſſen tritt leicht Vermoderung ein, deren 
Produkt, der Schimmel, auf das Pflanzenwachsthum einen ſehr nachtheiligen 

influß ausübt. Ueberdies legen zahlloſe Fliegen ihre Eier an den trockenen 
Miſt ab, die dann, in den Boden gebracht, dort ausgehen und den Boden mit 
8 Gewürme erfüllen, das auf die im Herbite eingebrachte and 
rucht in hohem Grade zerſtörend wirkt. Man kann baber nicht dringe 
enug empfehlen, den Stallmiſt auf der Düngerſtätte, namentlich in trocknen 
Sommertagen, täglich mit Miſtphul zu begießen, indem dadurch nicht nur 
die regelrechte Huſtcken ‚unterhalten und der Vermoderung vorgebeugt, Jon“ 
dern auch der Inſecktenbildung im Miſte begegnet wird. 


Es iſt anerkannt, daß ei Ser ide S 8 

Es iſt anerkannt, daß eine weſentliche Schutzmaßregel gegen die Cholera 

möglichſte Reinigung der Riunſteine in den Straßen iſt, welche bauptfahlic 

ee derſelben vermittelſt Einſtrömung von reinem Waſſer 
zu geſcheben hat. 

„Nun hat unſere ſtädtiſche Verwaltung zwar die Reinigung der Ninn⸗ 
ſteine durch die ſtädtiſche Waſſerleitung verfügt, in der Weiſe aber, wie die⸗ 
ſelbe jetzt erfolgt, nutzt fie faſt gar nichts, und es iſt ſchade um das dafür ver‘ 
Wade nil der Speifung der Binnfleine mit Waffer beruf 

ie mit der Speiſung der Rinnſteine mit Waſſer beauftragten Leute der 

Waſſeranſtalt beſchränken ſich nämlich rein auf dieſe Speifung: von zwei 

iu zwei hundert Schritt laſſen fie aus dem Hauptkanal einige hundert Kubik⸗ 

Ic 0 15 mittelſt Schlauches in den Rinnſtein einſtrömen und — damit 

unktum. 

Hat die Straße Gefälle, ſo fließt das eingelaſſene Waſſer über den im 
Rinnſtein lagernden Unrath hinweg, derſelbe bleibt vermöge feiner ngtürli⸗ 
chen Schwere liegen und verbreitet, nachdem das klare Waſſer abgefloſſen, 
aufgerübrt, hinterher womöglich eine noch ſtärkere Ausdünſtung als vorber- 

Hat die Straße aber kein Gefälle — wie dies beiſpielsweiſe bei dem zwi⸗ 
ſchen der Muͤhl⸗ und Bäckerſtraße gelegenen Theile der St. Martinsſtraße 
der Fall iſt, ſo bleibt das in den Ninnſtein eingelaſſene Waſſer gar in 
demſelben ftehen und bildet überall Pfützen, die dann an der Sonne ver 
1 Erfolg ann die angewendete Rinnfleinrei 

rfolg kann die angewendete Ninnſteinreinigung nu . ie’ 
dem mit der Waſſerſpeffung der Rinnſteine eh Beben Ke 

Anſtalt einige Arbeitsleute mit tüchtigen Strauchbeſen beigegeben werden, 

welche die unter Waſſer geſetzten Rinnſteine gleichzeitig ordenklich reinigen, 

namentlich nachhelfen, daß das abfließende Waſſer den Unrath wirklich mit 
ſich fortnimmt, und ſich nicht nutzlos über ihn hinwegſchlängelt. 

Auf ein Paar Thaler Koſten kann es bierbei wohl nicht ankommen, wenn 
der Zweck nur erreicht wird. Er kann es aber nur in der angedeuteten 
Weile 4 S 19 1 ei a5 ni 111 b 1 weis 

„Auch die Sprengung der Straßen erfolgt in den letzten Tagen ſtellenwei 
mit Oberflächlichkeit und zu großer Sparſamkeit; auf ein Paar g 
biffuß Waller kann es doch wohl nicht ankommen. eee 

Angekommene Fremde. 
. Vom 31. Juli. 

TILsMER s HOTEL GARNI. Gerichtsaktuar Liprever, Gutsbeſitzer Weſtphal, 
immermeiſter Doeg, Referendar Kellermann, die Unkeroſſiziere v. 
aradowski und Romberg aus Gneſen, Gutsbeſitzer Schmidt und 

Nittergutsbeſitzer v. Hirſchfeld aus Breslau, Brauermeiſter Winkler 


aus Triebel. En 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Koczorowski aus 
leſchen, v, Urbansti aus Breslau und v. Blociſzewski aus Kutno, 
Leutengnt Glaubitz aus Stettin, Partikulier Klein aus Köln, Kauf 
mann Mathias aus Berlin. g 

SCHWARZER ADLER. Ritter gutöbefiper v. Weſierski ans Modliſzewko, die 
1 en aus Schrodka und Golski aus Tulce, Frau 
v. Loga aus Berlin. 8 N 

HERWIG'S BOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer Graf Radolinski aus Ja⸗ 
tocin, Hauslebrer Jucdlart aus Staykowo, Fiſchereibeſitzer Hörig aus 
Anklam, Oekonom Lüdecke aus Angermünde. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Cblapowski aus Rothdorf, General“ 
Bevollmächtigter v. Siedmiogrodzki aus Bedzieſzyn, Frau v. Bie 
czynska aus Breslau, Frau v. Kazubska aus Köln, icefeldwebel 

ucke aus Schweidnitz, Portepeefähndrich v. Diereck aus Ober-Grä? 
dig, Kandidat Speer aus Hernsdorf, Akademiker Schmidt aus 


Breslau. 
(Beilage.) 


* 
* 


176. Dienftag, 


„Herr Burckhardt, konceſſionirter Rammer⸗ ſelben zu verabfolgen oder 
jäger, Schlofferitraße Nr. 6c. 3 Treppen hoch, von dem Beſitz der Gegenſtände 
übernimmt die Geruchlosmachung und Des- bis zum 13. Auguſt e. einſchließlich 
infektion von Dunggruben, Abtritten, Kloaken, dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Goſſen, Rinnen, für eine Vergütigung von Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
10 Sor. bis 1 Thaler, nach dem Umfange der ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon ⸗ 
Arbeit. Die Herren Hausbeſitzer, welche für kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an- 
die Reinhaltung ihrer Gehöfte, namentlich dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
ſchleuniger Beſeitigung aller ſchädlichen Stoffeſdes Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
und Ausdünftungen, verpflichtet und verant⸗ Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 
wortlich find, werden biervon benachrichtigt. machen. 1. 

„Die Aubäufung von Abgangsſtoffen, welche] Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
die Luft verunreinigen, iſt überhaupt, aber be⸗Jan die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
ſonders während der Dauer der Epidemie, | machen wollen, bierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
durchaus unſtatthaft. Die ſofortige Geruch⸗ ſprüche, diejelben mögen bereits rechtsbängig 
losmachung durch Desinfektion und demnäch⸗ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
ftige ſchleunige Fortſchaffung aus den Häuſern rechte ! 
und Höfen iſt unerläßlich. Dieſelbe hat ſich als dis zum 18. Auguſt c. einſchlieſßlich 
das ſicherſte Vorbeugungsmittel gegen die Ver. 
breitung der Cholera erwieſen. — Die Herren 
Hausbeſitzer, welche ihrer Obliegenheit in Be: 
zug auf die Reinbaltung der Häuſer und Höfe 
nicht vollſtändig nachkommen oder ihre Ver 
treter und Beauftragten zu fortgeſetzter Reini⸗ 
5 Bon und e a 
anhalten, haben zu gewärtigen, daß ſie nach: 
drücklich beitzait werden und daß die Desinfei.] . d A 22 Ahr. 9 
tion und Abfuhr von Polizei wegen auf ibre [asker ka fie fler Gelten Jiu 
Koſten ausgeführt wird, mer Nr. 13., zu erſcheinen. 


— Poſen, den 28. Juli. 1866. W l „ 
55 51 Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Der Polizei Präſident. (bat eine Abſchrift derſelben und ibrer Anlagen 
v. Baerensprung. beizufügen. 


Konkurs ⸗Eröffnun g. 75 Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


e ae 5 bat, muß iel 

Königliches Kreisgericht zu Poſen, Anmeldung feiner Forderung einen am biefi- 
U 9 e 

den 20. Juli 1866 Nachmittags 6 Uhr, pen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Herr⸗ 


berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
mann Jaſtrow zu Poſen iſt der kaufmän⸗ 


ſtellen nn zu Akten ul el: 

n i „I gen, welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, 
nische Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ werden die Rechtsanwälte v. Grabowski, 
ee auf den 2. Juli 1866 feſt⸗[Muͤtzel und Bertheim zu Sachwaltern vor- 
geſetzt worden. e 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Aultionskommiſſarius Ludwig Man: 
heimer zu Poſen beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer- 


den aufgefordert, in dem 
f 5. Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ju⸗ 
auf den 6. Auguſt d. J. lius Scheding zu Poſen ift der kaufmän⸗ 
Vormittags 11 Uhr, niſche Konkurs . —— und der Tag der Zah: 
var dem Kommiſſar, Kreisgerichts⸗Rathſlungseinſtellung auf den 17. Juli 1860 feſt⸗ 
aebler, im bieſigen Gerichtslokal, Zimmer ſgeſetzt worden. 

Nr. 13. anberaumten Termine ihre Erklärun⸗] Zum einſtweiligen Verwalter der Dafie iſt 
en und Vorſchläge über die Beibehaltung die⸗ſder Auktionskommiſſarius Rychlewski zu 
es Verwalters oder die Beſtellung eines an- Poſen beſtellt. Die Gläubiger des Gemein⸗ 

deren einſtweiligen Verwalters abzugeben. 


ug ſchuldners werden aufgefordert, in dem 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen auf den 6. Auguſt d. 2 


in Beſitz oder Gewabrſam haben, oder welche Vormittags 11 uhr 

i . e 5 vor dem Kommiſſar, Kreisgerichts⸗ Rath 

ibm etwas verſchulden, wird aufgegeben, G aesier, im Wen Slim Sr. 
* anberaumten Termine ihre Erklärungen un 

e ga 8. Wag Einſchlleſlich e Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 


ſonals 


auf den 30. Auguſt d. J. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 25. Juli 1866 Vormittags 11 Uhr. 


Gegenſtände 
bis zum 10. Auguſt c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbebalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendabin zur Konkurs 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be⸗ 
ſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 

machen. 451 
Zugleich werden alle Diejenigen 


machen. ER 
„Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrecht 
bis zum 18. Auguſt c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
zunerbalb der gedachten Friſt angemeldeten 
orderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 30. Auguſt c. 
Vormittags 10 Uhr Vorrecht j \ 
dor dem Kommiſſar, Kreisgerichts- Rath] bis zum 18. Auguſt c. einſchließlich 
Gaebler, im bieſigen Gerichtslokal, Zimmer bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden, 
r. 13. zu erſcheinen, Auund demnächſt zur Prufung der ſämmtlichen, 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For“ 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
eizufügen. Pr des definitiven 1 Sebtenber d 3 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm k 4 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz bat, muß bal der auf de 1. Eepieinber 
Anmeldung feiner Forderung einen am bieſi⸗ dem Kommiſſars Kreisgerichts + Path 
— Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns G. bler : u Gerl bel { 15 ger ich N 2 5 
perechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be. n 5 ae erichtslokal, Zimmer Nr. 18, 
r Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


Z O Deln te seht, Dat 5 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 


tyeki und der Rechtsanwalt Pilet zu Sach⸗ ; icht i 
der Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
. con un) Aimtobeiete feinen Aude hat, muß ee 
* 0 0 N i⸗ 
Konkurs⸗Eröffnung. Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie 


. Es x gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten ber 
den 20. Juli 1866 Nachmittags 6 Ubr. 


ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Iſi⸗ welchen es hier an Bekanntſchaft feblt, werden 
dor Gruenfeld zu Poſen iſt der faufmän- 


die Rechtsanwälte Pilet, Guttmann und 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zab- 


der Juſtizrath v. Gizycki zu Sachwaltern 
ugseinſtellung auf den 2. Juli 1880 fe. vorgeſchlagen. 
geſetzt worden. 


. Die Eröffnung meiner durch die kgl. Regie⸗ 
„um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt i 
er Auktionskommiſſarius Ludwig Man ; 


rung konzeſſionirten kath. dreikl. Privatichule, 
eimer zu Poſen beſtellt. Die Gläubiger 


welche Schüler bis Quarta vorbereitet, geſchieht 
ei Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in 


am 1. Auguſt c. im Haufe des Herrn Fran- 
auf den 6. Auguſt d. J. 


kiewicz, Franziskanerſtr. am Markt Nr. 77. 
Die Lokale ſind geſund, hoch, bell und trocken. 
Eltern, die geneigt ſind, den durch die königl. 
Vormittags 11 Uhr Regierung beſtätigten Unterrichtsplan einzu⸗ 
vor dem Kommiſſar, Keeisgerichts ⸗Natb 
gebler, im bieſigen Gerichtslokale, Zim⸗ 
mer Nr. 13. anberaumten Termine ihre Er⸗ 


ſehen und mir ihre Kinder zur Erziehung an- 
zuvertrauen, erſuche ich dieſerhalb ſich an mich 
zu wenden Vorm. von 10 12 Uhr und Nach⸗ 

ärungen und Vorſchläge über die Beibebal⸗ 
ung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
—.— anderen einſtweiligen Verwalters abzu⸗ 
n. 


„ welche an 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


mittags von 2—4. 5 

Für ev. Schuler wird durch Anſtellung eines 
ev. Lehrers für den Religionsunterricht Sorge 
getragen. Rogalli, 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 5 un ee e 
au Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſißz]“ Der Unterricht in meiner Anſtalt beginnt 
oder Gewabrſam baben, oder welche ibm efwas erſt Donnerſtag den 9. A guft Vormittags 


1 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 49 Ubr. O Piper. 


Beilage zur Poſener 3 ilang. 
Inserate und Pörſen⸗Nachrichten. 


zu zablen, vielmehr; 


1. Oktober d. J. ab die Dominial⸗ Waſſer⸗ 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel müthle, beſtehend aus drei Mablgängen und 

namentlich aus einem Cylinder Mablgange 
und zwei deutſchen Mahlgängen, nebſt einem 
Spitzgang zum Cylinder⸗Mablgange und 


Beſtellung des definitiven Verwaltungs Per⸗ 1000 W 


dem Dominial⸗Sekretair in 


ro Cöfnung Die Pianoforte⸗Großhandlung 


nimmt durch die eingetretene glückliche Klärung der politiſchen Lage nach 
langer Zeit wieder einmal Veranlaſſung, bei Eröffnung der Schulen 
und der bevorſtehenden Herbſtſaiſon, ihr bekanntes reichhaltiges Lager: 


j 8 aubigerlaller Krankheiten, kann } 
die Malte Anfprliche als Sonkurögläubiger rauf aufmerkſam machen, daß es dringend noth⸗ 


wendig iſt, ein Mittel im 0 
ches augenblickliche Hülfe gewährt. Ein ſolches 
find die nach der Originalporſchrift des in Polen 
einſt berübmten Arztes Dr. Krajewsky an ⸗ 
gefertigten Choleratropfen. Ich verſende das 
Glas zu 25 Sgr. gegen Nachnahme. Ebenſo 
offerire ich zum täglichen Gebrauch: Cholera: 
Liqueur à Qrtfl. 1 
a Fl. 25 Sgr. 


ſogleich zu vermiethen. Nähere Auskunft er⸗ 


31. Juli 1856. 


—— — 


A 7 Wegen des am 28. d. Ms. erfolgten Able⸗ 
uktion. bens meines geliebten Mannes, des Kauf⸗ 
wel 8e best, re abe ich man Moritz Brishe, bleibt ie von 
c . k. M., IT r imſibhm geführte Vorkoſt⸗Handlung bis Sonn⸗ Ein Umſchla 5 3 - 
Lokale Breslauerſtraße und Markt- Ede (im|tag den 5. August geihloffen, an, welchem irn Cbauſſee 1 N ad 
ſruber Lirſchenſteln ſchen Laden) ein Paar zu Tage ich dieſelbe wieder eröffnen und fortfüh⸗Swierkowko am 29 M. gefunden wor⸗ 
Ser ont Arbei oebörige große fülbernelren werde. j den. Der Eigenthümer kann ſolches im Bötel 
fene Rock Rohren Tiſchleuchter, ſowie][ Mit dieſer Anzeige verbinde ich zugleich dieſ Marquardt in Obornik gegen Erſtattung der 
feine Rock- und Hoſenſtoffe ze. öffentlichſergebene Bitte, das meinem ſeligen Manne Inſertionskoſten in Empfang nehmen 


verſteigern. i — 
Ed. Bote &. G. Bock in Posen 


. ſſeit einer Reihe von Jahren zugewendete Ver⸗ 
Mannheimer, f. Auktionskommiſſar. ſſen ft. 
empfehlen 


trauen und Wohlwollen, deſſen ſteter Recht⸗ 
Verpachtung einer Waſſer⸗ 
Sieges -Märsche 


fertigung ich mich befleißigen werde, auch auf 
mühle. 
tür Pianoforte a 2ms. 


mich gütigſt zu übertragen. 
In Sete bei Wronki ift vom 
Arnold. „Vorwärts!“ Königsgrätzer 


Cin Lehrling mit guten Schulkenntniſſen 
wird geſucht von 5 8 
. S. Jaffe Nachfolger. 


Poſen, den 31. Juli 1866. 
Wwe. Auguste Rriske, 
Sturmmarsch 7½ Sgr. 
Prager Einzugsmarsch 7½ - 


Krämerſtraße. 
Walther. Königsgrätzer Sieges- 


Stoppelrübenſamen, 5p. 15 8. 
A. Niessing in Poln.-Liſſa. 
marsch 7½ Sgr. 
Lief ke. Herwarthmarsch 10 - 


Mendel. Für Deutschland 10 
Dorn. „Das Wilhelmslied“ 7½ - 
„Ihr Preussen aut!“ 10 - 
Bestellungen werden s- 
fort effeetuirt. 


Ed. Bote &. G. Bock. 


Hof-Musikalienhandlung in Posen, 


170 Stück ſtarke, gejunde und woll⸗ 
reiche Hammel, 5 Jahre alt, ſtehen auf dem 

Dom. Oi bei Oberligko zum Verkauf. 
ronke einzuſehen. 


Das Dominium Wronki. |, Cholera 5 Leibbinden 

— iin M Zadek bei 
Sid 11 * a e Jun., 

gegen u and Hülfe Neueſtraße 4 


0 Bart ser Susan Wollene Geſundheits⸗ 
binden 


und alte und neue Froſtſchäden. 
in beſter Qualität billigſt bei 


nge, zu verpachten. Kaution 
Die Pachtbedingungen ſind bei 
endorf bei 


lr. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Den nach zweitägigem Krankenlager erfolg 
ten Tod unſerer innigſt geliebten Gattin, Mut⸗ 
ter und Großmutter 
Johanna Löwisſohn geb. Danziger 
zeigen tiefbetrübt an 
L 


Näheres umgehend nach Angabe reſp. 
Beſchreibung der Krankheit und Einſen⸗ 
dung von einem Thaler durch Dr. 
Koch, Berlin, Belle ⸗Allianceſtraße 4. 


Franko gegen Franko. die Hinterbliebenen 


Allen Freunden und Bekannten die 
mich tief erſchütternde ſchmerzliche Nach⸗ 
richt, daß mir am 27. d. Mts. der un⸗ 
erbittliche Tod meine theure geliebte Frau 
Agnes, geb. Goͤrlt, in der ſchönſten 
Blütbe des Lebens raubte. Um ſtille 
Theilnahme bittet 
Schwerſenz, den 29. Juli 1866. 
W. Höfig, Maurermeiſter. 


Piano's aller Qualitäten und Formen zum Preiſe 
von 1100 bis 150 Thlr. herab, 


Geſtern Nachmittag 2 Ubr verichied nach 
kurzem Krankenlager unſer innigſt geliebter 


zu empfehlen. Es wird den Zeitverhältniſſen bei der Preisſtellung Rech-] Gatte, Bater, Schwiegerſohn und Schwager, 
nung getragen. 


der, königliche Polizei» Sergeant Friedrich 
Wilhelm Scheuermann im Alter von 33 
Jahren 5 Monaten. 
Um ſtille Tbeilnabme. bitten die tiefbetrübten 
Die Deeroigung findet am Mittwoch Nach⸗ 
mittag 6 Uhr vom ſtädtiſchen Krankenhauſe 
Fa ee le 1 
Auswärtige Kamilien- Nachrichten. 
Verlobungen. Fräul. Agnes Harder in 
Ranſen bei Steinau / O. mit dem Subdirektor 
Guſtav Hartmann in Berlin. 
Verbindungen. Herr H. Bonemann mit 
Frl. Amalie Budke in Berlin, Hr. Wilh. Fritſch 
in Stettin mit Frl. A. Grape in Berlin. 
eburten. Sohn: Dem Hauptmann im 
ſchleſ, Pionierbat. Nr. 6, Klefeker in Berlin, 
dem Rittmeiſter und Eskadrouchef im Poſen⸗ 
ſchen Ulanenregim. Baron v. Colla in Zülli⸗ 


Für Herren, welche ſich ſelbſt raſiren, 
empfehle meine als wirklich gut anerkannten, Afeitiagn , 
chiurſiſchen Streichriemen, 
welche das Schleifen und Abziehen der Raſirmeſſer ganz überflüſſig machen, Nr. 1 1! 
Thlr., Nr. 2 1¼ Thlr.; ebenſo = 
klingend hohlgeſchliffene Raſirmeſſer, 

unter Garantie der Güte, Nr. 1 1½ Thlr. Nr. 2 1 Thlr. als neu 

künſtliche Meſſerſchärfungs⸗ Apparate, 
worauf in einer Minute jedes ſtumpfe oder ſchartige Tiſch⸗, Tranchir⸗, Taſchenmeſſer ꝛc. 
baaricharf gemacht werden kaun, ein unentbehrliches Stück in jeder Wirthſchaft a 15 Sgr. 
— Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt. 


Fabrik und Lager: Berlin, Behrenſtr. 16. 
©. Zimmer, in Firma: Limmer  Marcuse. 


Cholera! 


Beim erneuten Auftreten diefer ſchrecklichſten 
man nicht genug da⸗ 


Wohnung, Laden, Mittelwohnung und Wobn⸗ 
keller. Zu erfragen beim Eigenthümer 


Hauſe zu haben, wel⸗ ierzbowski,. 


Thlr., Cholerawein 


Hebie, Apotbeker. 
Freudenberg b. Siegen. 
Niederlagen werden errichtet, 


Die Weinhandlung 


Markt⸗ und Breslauerſtraßen⸗Ecke 
Nr. 61. iſt die 3. Etage, beſtehend aus 6 


Dienſtag zum Benefiz für Frl. Lemburg: 
Zimmern, Küche mit Waſſerleitung, Mädchen⸗][ Bürgerlich und romantiſch. 


Luſtſpiel in 


ſtube, Speiſekammer nebſt Zubehör und Klo⸗ 4 Akten von Bauernfeld. 1 
von fette von Michaelis ab zu vermiethen. Mittwoch, Extra⸗Vorſtellung a 7¼ Sgr. 
Louis Silberstein J. . Nehab. [Der Freund Ber . Mit 95 
. NE N iſchen Sprache llvon Förſter. * it ge ang gehan⸗ 
empfiehlt Ale in Poſtgeſache 8 gen. Luſtſpiel in 612 a bung De 
Bordeaurweine, gehilfe findet unter Vorzeigung guter Atteſte] Backfiſche, oder: peuſionat. 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Sglingré. 


Lamberts Salon. 


Heute und folgende Tage 


CONCERT 


echten Portwein, 
echt engliſchen Porter 
zu eivilen Preiſen. 
An Wiederverkäufer auf Verlangen ab Steuer: 
IIe amt bier. — Eu 
Vom 1. Auguſt d. J, iſt täglich zweimal 
friſche, gute Milch zu haben vom Dominjum 
Pohrzywno Alten Markt 81. 
St. Martin 23. iſt eine möblirte Stube 


bei dem Magiſtrat in Menftadt bei Pinne 
fofort ein Unterkommen. Gehalt jährlich 120 

Thaler. n 
Unternehmer für Feldar⸗ 
beiten mit 30 — 40 Leuten der Süngergeſellſchaft des Guitarre-Virtuoſen 
finden ſofort bis nach 25 bu Bern 7 aus 1 
ehaeli c. Beſehäftigung un Palland pa ung der Opernſängerin Frau 
8 land und des Komikers Herrn Dartſch. 

lohnenden Verdienſt auf Anfang 7½ Ubr. Entrée 27, Sgr. 


dem Dominio Tarnowo. Im: ’ . 
Auf dem Dominio Dembno bei lierpka 5 Restauration, 
Schloßſtraße Nr. 5. 


Neuſtadt a. W. können zwei Wirthſchafts⸗ 8 
eleven aus guter Familie, mit der nöthigen| Heute Abend und die folgenden Tage großes 
Schulbildung und möglichſt der polniſchen[ Konzert und komiſche Vorträge des berühm⸗ 
eee 8 beutfehen Sprache mächtig, gegen mä⸗ſten Komikers Herrn Wohlb rück. 
Zwei Stuben, möblirt oder unmöblirt, ziges Honorar ſofort ankommen. Näheres ’ 
find Wilhelmsitrafie 16. 1 Treppe 4 we Oberbeamten Oo Fehrle 8 Gesellschaftsgarten, 
hoch, fofort zu vermiethen. Auch kann ein|pafetbft. Heute urg bir folgeuden Toge 
Pferdeſtall abgelafjen werden. Ein 8 f großes Garten: Konzert, 
Eine freundliche Wohnung von drei ö 1 ehr im N beftebend in tragiſchen und komiſchen Seins: 
eventuell vier Zimmern, Küche, nebſt der die Deſtillation erlernen will, kann e wut und Auftreten des berühmten 


dem Gr 2B. vom fort eintreten bei mikers Herrn Lange aus Hamburg. 
e 4 Hartwig Laute, St. Martin 74. Entréeſà Perſon 1½ Sgr. Aae 6% 


Landſchaftskalkulator Zesears, 
St. Martin 62. 
Sapiehaplag 4“, Parterre, find 2 Stuben z. v. 
Bäckerſtr. 11a., 1 Treppe, ein möbl. 
Große RNitterſtraßßſe 1. iſt eine Woh- 
nung vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


theilt 


1. Oktober ab zu vermiethen. 


Ubr. 


Börfen : Telegramme. 


Bis zum Schluß dere 


Rörſe zu Pofen 
am 31. Juli 1866. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 89 Gd., do. Rentenbriefe 89 


„ polniſche Banknoten 714 Gd 
m 6 - 15 25 Sc | 


139 ON 


Berlin, 30. Juli. W 
meter: früh 11° +, Witterung: Bewölft bei wa 
Die Kaufluft für Roggen ift 
und die anfänglich abgegebenen Gebote mußten a 
um binreichend Verkäufer anzulocken. Waare war 
tet, dennoch kam es nur zu geringen Umſätzen, 
find. Gekündigt 3000 Ctr. 


Weizen loko und Termine feſt. 
Hafer loko flau und billiger, 
1200 Str. Kündigungspreis 253 Rt. 
Weizen lolo p. 2100 Bid. 
56 Rt. bz, p. 2000 Bid, Juli 
Auguſt⸗Septbr. 60 Br., Septbr 
Roggen p. Pfd. loko 80/81pfd. 444 
a 45 Rt. ab Bahn bz., 81/84pfd. 45 a 46 Rt. ab Kahn, neuer 47 
Bahn bi 81/82pfd. vor und im Kanal 444 a; Rt. bz. Juli 448 a 
82 Juli⸗Auguſt 445 u 3 bz. u. Br., 4 G 
eptbr.-Oktbr. 434 a 4 bz. u. Gd., 8 Br., Ok! 


2000 


Novbr, Dedbr. 43 b 


bz. 
Hafer loto 5. 1200 Pfd. 25 u 99 Rt, 
märk. 285, warthebr. 26 Rt., pomm. 25 a 


Juli-Auguſt do., ee 244 Rt. nominell, Septbr.⸗ 


bz., Oktbr.⸗Novbr. 23 


Preußfiſche Fonds. 
Freiwillige Anleihe 30 5 


Staatd-Anl. 1859 


do. 54, 55, 57 ½ 
do. 36, 185914), 


do. 18644 | 
do. 50, 52 conv. 4 
do. 185304 


13624 


do. 
ram. St. Anl. 1855 3½ 13 


taats⸗Schuldſch. 3½ 
Kur- uMeum. Schldy 3½ 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 4½ 
Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 
do. do. EA 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 
Kur- u. Neu- 3½ 
Märkiſche Sa 


Dftprenpiihe 47 
0. 
Pommerſche 405 91 


do. neue 


= Poſenſche [4 
= do. 3½ 
J. do. neue 4 
» Schleſiſche 3½ 
do. Litt. A. 3½ 
Weſtpreußiſche 3½ 
do. 4 
do. neue 4 
do. do. 
Kur- u Neumärk. 4 
2 (Pommerſche 4 
E hpoſenſche 4 
= Preußiſche 4 
E hein.⸗Weſtf. 4 
Sächſiſche 4 
Schleſiſche 4 


Die Börſe war heut mit der Regul 
gegeben werden mu 


Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen 
elegramm nicht eingetroffen. 


99 Rt., pr. 


el = 2000 Pfd.] Re 
. r., Septbr.⸗ 


en 
d., Juli⸗Auguſt 39 Gd., Aug.⸗Septbr⸗ 

ftbr. 395 Gd. u. Br., Herbſt 391 Br., $ Gd. Oktbr.⸗Nopbr 393 Br. 

Spiritus (p. 100 Quart = 8009 % N 

6000 Quart, Regulirungspreis 13 Rt., pr. Juli 133 Gd., Auguſt 133 
Gd., Seytbr. 135 Br., u Gd., Oktbr. 131 Br. u. Gd 
= Gd., Dezbr. 134 Gd. A 
Produſiten⸗Pörſe. 


ind: OSO. Barometer: 27, Thermo 


eier In 
a Werten geweſen 
Umälig geſteigert werden, 
heute wieder mehr beach 
} weil die Offerten ſchwach 
d Kündigungspreis 444 Rt. 

Nübol it, durch den Bedarf geſtützt, neuerdings etwas beſſer bezablt 
worden; die Kaufluſt hatte Mühe ſich zu befriedigen, da es wenig Offer · 


ten gab. ö d 
8 piritus ift unverändert im Werthe bei ſchwerfälligem Handel. 
Termine unverändert fill, Gekundigt 


Tralles] (mit Faß) gekündigt 
„ Novbr. 134 Br., 


44—69 Rt. nach Qualität, bunter poln. 
li 60 Rt. bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 604 Br., 
.- Oktbr. 61 Br., 603 Gd. 

a 4541 Rt. ab Boden, 44 


Rt. 
bz. 


br.⸗Novbr. 438 a f bz., 


nell. 5 } % Telfs Omalität 10 na 1— 7 
Oktbr. 243 | über Notiz, weniger ausgetwachſen 19127080. holl. 79˙ Id. zu Ton. bis 


Aunselandiſche Fonds. 
Oeſtr. Metalliques 
do. National⸗Anl. 
do. 250 fl. Präm. Ob. 
do. 100 fl. Kred. Looſe 
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Jollds⸗ u. Aktienböcke, 


Berlin, den 30. Juli 1866. 


o. Slb.⸗Anl. 1864 


553 bi 
Italieniſche Anleihe Han bzus 


Braunſchwg. Bank⸗ 


Coburger Kredit⸗ do. 
82 Kl bz u G 
95 G 

4½ 98 G 


90. M 

Genfer Kreditbank 1 Mehr 
00% b 

Gothaer Privat do. 4 


önigsb. Privatbk. Hi ( 
irung beſchäftigt, welche ſehr leicht und glatt von Statten geht, und nur für Italiener, Lombarden, Amerikaner dadurch etwas fchiwieriger, daß dieſelben auch bi 

ber et für Glferbnonen: die Reports derſelben ſind nicht u feſtzuſtellen, durchschnittlich a fie 15 auf 7 Procent, ine 
onds ſehr angenehm und höher; öproc. Anleihe und Staatsſchuldſcheine 1, 4½procentige 24, Aproc. f beſſer. 


6 Bi > r ti Ar, 
er Roggen 123—125pfd. boll. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 


Erbſen p. 2250 Pfd. Kochwaare 54—60 Rt., Futterwaare 43—50 Rt. Alter d 
Raps 7 1800 Pfd. 79% a 804 Rt. bz. 5 3 Etb. Felchen 35—36 Thlr. 
Rüböl lol Bm fd. ohne Faß 124 Rt., Juli 12 b3., Dil» B t riſcher Roggen 37—38 Tolr. f s 
7.ͤã ·¹»0 = Fe 
2 7 7 155 „ ef) 7 A . 1 „ 25— . y + 7 
5 } de p. Wſpl. 38 — 40 Thlr. — Kocherbſen p. Wſpl. 


111724 8 4 bz. u. Br., 4 Gd. 
Leinöl loko 134 Rt. i 
Spiritus p. 8000 % loko obne Faß 144 Rt. dh Juli 131 a fa 

1% b3., J Br., I Gd., Juli⸗Auguſt do., Aug.⸗Septbr. do Septbr.⸗Oktbr. 

143 F f b., Br. u. Gd., Oktbr.-Novbr. 144 8 4 bs. u. Br., Gd. 
Mebl. Weizenmehl Nr. 0. 43 — 3 Rt., Nr. 0. u. 1. 34—33 

Rt., Roggenmebl Nr. 1. 35-34 Rt. Nr. 0. und 1. 33—2# Nt. bö. 

pr. Ctr. unverſteuert. Bei behaupteten: Preiſen war Mehl in dieſer Woche 

etwas gefragter. (BH3.) 
Stettin, 30. Juli. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] 

Wetter: Bewölkt, F 17% R. Barometer: 27 10“ Wind: NO, 
Weizen etwas matter, loko p. 85pfd, gelber 60.68 Rt., mit Aus⸗ 

wuchs 45 —58 At., 83/85pfd. gelber pr. Jull⸗ Auguſt 676 bz., Septbr.⸗ 

. ne Acre 2000 Pfd. loto 41-43 Rt., pr. Juli 

oggen etwas niedriger, p. . Ioto 41— „ br. Bulie 

Auguſt 415 bz., Auguſt⸗Septbr. 414 Br., Septbr.⸗Oktbr. 425 bz., Br. u. 


Gd., Oktbr.⸗Novbr. ei & b3,, Frühjahr 43 bz., Gd. u. Br. 0 
d. ſchlef. 39 —41 Rt., oderbr. pr. 15. Septbr. zu lie⸗ 


blr. 

Rübſen 66-68 Thlr. p. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

8 764 1 (durchaus trockene gute Waare) 68—70 Thlr. p. 1875 Pfd. 
ollgewicht. 

Spiritus 154 Thlr. p. 8000 /%ͤ Tr. (Bromb. Stg.) 

Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 30. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Trübes Wetter. Weizen 
feft, loo 7, pr. Juli 5, 25, pr. November 6,6. Roggen matt, lola 5, 
pr. Juli 4, 15, pr. November 4,16. Rüböl lebhaft, loko 131 , pr. Ol⸗ 
tober 13%. Leinöl ſtille, loko 134, 

Hamburg, 30. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt unverändert leblos, nur Weizen loko gefragter, fefter; auf Ter⸗ 
mine feſt, aber rubig. Pr. Juli Auguſt 5400 Bid. netto 1144 Bankothaler 
Br., 1134 Gd., pr. Sentbr.-Dftbr. 144 Br. 1134 Gd. Roggen auf 
Termine feſt, rubig. Pr. Juli⸗Auguſt 5000 Pfd. Brutto 714 Br. u. Gd., 
pr. Septbr.-Oktbr. 727 Br. u. Gd. Oel pr. Juli 251 Br., pr. Oktober 
251 Br. u. Gd. Kaffee ſeſt, unverändert. Zink rubig und matt, 500 
Str. pr. Septbr. 13 Mk. 11 Sch. — Regenwetter. 

Amſterdam, 30. Juli: Getreidemarkt (Schlußbericht). Getreide 
markt unverändert, till. Roggen pr. Oktober 170 a 169, Raps pr. 
Nopember 674. Rüböl pr Herbſt 39. 

Liverpool (via Haag), 30. Juli, ale (Bon Springmann 

Comp.). Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. Guter Markt. 

Middling Amerikaniſche 144 @ 14, middling Orleans 147 a 15, fair 
Dbollerab 105, middling fair Dbollerab 94, good middling Dbollerab 81, 
New Bengal 74, Oomra 111. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. 
Datum, Stunde. Wer ie Onier. | Therm. Wind. 


Gd. 
interraps lofo 72—744 Rt., Winterrübſen loko * Rt., 
pr. Nuguſt⸗Septbr. 753 b}., Septbr.⸗Oktbr. 77— 775 bz., Oktbr.⸗Novbr. 


15 d. i 
Spline ſtille, loko ohne Faß 141 Rt, pr. Juli⸗Auguſt und Aug.“ 
Sedptbr. 131 Gb., Septhr.⸗ Oltbr. 14 Br. u. Gd. 

Angemeldet: Nichts. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 30. Juli. [Amtlicher Produkten Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) Schluß feſter, gef. 1000 Ctr. pr. Juli 39% b3., 

Zulis Auguſt 39 Gd., Auguſt⸗Septbr. 39 bz., Septbr.-Oktbr. 384—39 bz. 

u. Gd. Oktbr.⸗Novbr. 38 —39 b., Novbr. Dezbr. 39 ba. 

Gerten pr. Juli 55 Br. 


Gerſte pr. Juli 39 Br. r m | - 
i 30. Juli Nchm. 2] 27° 9, 5 17% NW O bewölkt. 
ee e 0. % Mnde.10] 27% 10” 2 | 1409 | IB 9 belt cn. 
115 1 „ gel. 05 SH; 18 u Dur 5. 1 2 10% bz., N, 31. Morg. 627“ 10“ 4 +121 NW 2itritbe, Regen. 
Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 103 Br., Septbr.* tbr. — z. u. Br., : 
Sehr obe. 11 bz. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 11 Br. (Septbr. Oktbr. und Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 99 Juli 1866 Vormittags 8 Ubr — Fuß 5.Ball. 
a 2 * * = — * . 
2495 Nachtrag. 

Berlin, 30. Juli. Da Frankfurt wahrſcheinlich preußiſch wird 
ſoll der König den Melt der Kriegskontribution . her 
ganz Hannover und anderen bezeichneten Staaten erhält Preußen den 
Heimfall Braunſchweigs. Preußen wird vielleicht in Oldenburg gegen 
Birkenfeld und Eutin einen Austauſch im Norden bewirken. — Der 


Oktbr.⸗Nopbr. im Verbande 10% bz.) 
Spiritus ſpätere Termine böber, gel, 15,000 Quart, lolo 13 Gd., 
ier pr. Juli, Juli - Auguſt und 11 b. 5 133— 24 bz., Septbr. 
ktbr. 134 — 1 b3., Ottbr.⸗Novhr. 135— f bz, Novbr.⸗Dezbr. 134 Gd. 
Zink feſt, auf GE Rt. gehalten Die Börſen⸗Kommüiſſion. 
Notirungen der von der Pandelskammer ernannten Kommijfion 
reife bon Raps und Nübſen. 


zur Hung der 
Raps 182 170 160 Sar. 
Rübſen, Winterfrucht .. 174 166 160 ⸗ 

do. Sommerfrucht.— — - 
Doerr din die - h 


p. 150 Pfd. Brutto. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Magdeburg, 30. Juli. Weizen 58603, Thlr., Roggen 48— Finanzminiſter ſoll erklärt haben, er werde zur Deckung der Kri 
51 Thlr., Gerſte 38—42 Thlr. Hafer 28-30 Thlr. i g 5 zur Deckung der Kriegfoften 
Kartoffelſpiritus. Yolowaare unverändert, Termine nicht gehan die Anleihe entbehren können. ( Tel. Dep. d. Schleſ. Ztg.) 
delt. Loko obne Faß 151 Thlr., pr. Auge 143 Tolr. obne Ja pr. Juli— „Breslau, 30. Juli. Wie man der „Schl. Z. aus ganz zu⸗ 
Auguft 14% Thlr., Aug. — Sepibr. 14. Thlr. Sepibr.— Olibr. 147 Thlr. | verläſſiger Quelle ſchreibt, ift geſtern an alle nach dem Kriegsſchauplatz 
p. ee A1 70 . 11 Su. ve 121 gu, im Marſch begriffenen Landwehr ⸗ und Erſatztruppen der nu — 
iritus wenig gefragt. Loko 12 „ bx; % f ar 
agdeb. Stg. phiſche Befehl ergangen, auf ihren augenblicklichen Standorten Halt 
Bromberg, 30. Juli. Wind: NW. Witterung: Leicht bewölkt.] zu machen. b 
Nach neuerer Beſtimmung werden die gefangenen Ungarn 


nicht mehr, wie bisher, von den übrigen Gefangenen ausgeſchieden, ſondern 
mit denſelben gemeinſchaftlich nach den zu i A 
Internirungsorten transportirt. n umge 


Morgens 12° Wärme. Mittags 19° Wärme. 3 
ola dt nt ganz geſunder 128—133pfd. boll. (83 Ad tb. bis a Pfd. 


—40 Thlr. 


83 Pfd. 5 Cth. Zollgewicht) 44—50 Thlr., ſtark ausgewachſen 35 


Leipziger Kreditbk. 4 80 G Berl.⸗Stet. III. Em.4 — — Poſ. II. Em. 4 — — uff Eiſenh. 
Luxemburger Bank 81 G fbr. 10. Ser. S gar 905 G N I. Em. S 2 1 3} gar 1 
Magdeb. Privatbk. 4 94. « Breol-Schw. Fr. 4 92 G Thürknger 2135 0 
= lie 22 etw bz . 45 — — do. © 
Moldau. Land. Bk. 4 223 etw bz oͤln⸗Minden 98 G do old, Silber und Papiergeld. 
Norddeutſche do. 4115 bz do. II. Em. 5 1103 G do. IV. Ser. 44] 968 b en 2 
Oeſtr. Kredit: do. 5 | 544 Afgetw-Abz do. 4 | 874 © e Gold⸗Kron — 9.6 ” 
Pomm. Ritter⸗ do. 4 | 93 8 do. III. Em. 4 86 B Eiſenbahn » Aktien. Louisd'or m 1b. 10 
Poſener Prov. Bank 44 98 B do. 43 95 bz a —ꝛ Sovereigns N 
reuß. Bank-Anth. 4h53 d do. IV. Em. 85 G flache Hane 1 35 8 Napoleon n 
Schleſ. Bankverein 4 112 do. V. Em. 4 82 6 Aachen⸗Maſtricht 4 35 bz u B Gold 3.5 N lass 115 b 
Thüring. Bank 4 | 65 8 Co. Dderh, 0 h. 82 Amſterd. Rotterd. 4 110 bz pr. Z. Pfd. f. — ß 
Bereinebnf, Hamb.)4 107 do. HI Em. 45 — — Berg. Märk. Lt. A.4 153 bz Sild r 3 2 114 bz 
Weimar. Bank. 4 | 965 a do, 186504 — — Berlin-Anpalt 4 215 G bach. Ka 00 8 
Prß. Hypoth.⸗Ver. 4 110 Poſt by Mag deb. Halberſt. et bz 1865 [Berlin⸗Hamburg 4 158g vz Ari Kol — 99 9 
do. do. Certifte. 410 bz Magdeb Wittenb. 3 | 695 W [94 byjBerl. Potsd. Magd. 4 200 f bz do. (einl. in Leip N 
do. do. (Henke) | — — ea 85 6 rlin⸗Stettin 4 1265 ba . eie ide 
enkelſche Cred. B. 4 95. 6. 55 1 % 0 Berlin-Görlig 4 78 b a Bande — . 
FAE m ˙ ß EUER De RE G do. Stamm⸗Prior.[5 983 b Ruſſiſ . 
Prioritäts - Obligationen. de. conv. 1 3068 Böhm Weſwehn 1 | 594 0 u 
...... do. conv. I. Ser. 4 88 © Bresl. Schw. Freib. 4 
Aachen⸗Düſſeldorf 4 84 G do. IV. Ser. a3 94 G Brieg⸗Neiße 4 
do. II. Em. 4 833 bz Niederſchl. 9255 99 G Cöln⸗Minden 4 
do III. Em. ni 92 G Nordb., Fried. Wilh.(4 — — d 
Aachen Maffficz 44 595 8 Oberſchleſ. Litt. A4 — — . © 
do. II. Em. 5 | 55% b do. Litt. B. 33 80 b 
Ber joe Mrtiie 4 97 — yore en = bz 
— — 1 do. II. Ser. (conv.) G 0. itt. D. 4 b 
Bant- und Kredit- Aktien und bo Hl. S 30. S) 771 bz do. Litt. E. A 795 0 f 
do. Lit B. 3 171 05 do. Katt. F. 43 94 bi Magdeb. Leipzig 4 260 echſel⸗Kurſe vom 28. Zuli, 
do. IV. Ser. 4 94 bz Deftr. Franzöſ. St. 3 245 G Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 7 14d bi — 
V. Ser. 45 93 b Deſtr. ſüdl. Stagtsb. 3 217 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 1295 bz do. 2M. 7 » 
do. Düffeld. Elberf. 4 823 12 Pr. Wilh. I. Ser.) — — Mecklenburger 4 72 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 65 151 bi 
do. II. Em. 4 92 G do. II. Ser.) — — Münſter⸗Hammer |4 | 90% bz do. do. 2.6 151 605 
III. S. (Om.⸗Soeſt 4 824 G do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 91 G London! Lſtr. 3 M. 10 6 2145 
do. II. Ser. 4 92 G Rheiniſche Pr. Obl.4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 70 bz Paris 300 Fr. 2 M. 4 8 ee 
Berlin⸗Anhalt 493 bz do. v. Staat garant. 33 — — Nordb., Frd. 10 714˙7 bz Wien 150 fl. 8 T. 6 79 . 
b 499 G do. Prior. Obl. 4 95 8 Oberſchl. Lt. X. u. C. 33 168-695 b [ do. do. 2 M. 6 79/5 
do. Litt. B. 4 944 bz do. 1862148 95 8 do. Lit. B. 5 146 Augab. 100 fl. 2 M. 6 576 
Ne A do. v. Staat garant — — Deſt. Franz. Staat.5 954-3-4 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 6 57 8 — 
do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 Mi bz Oeſt. ſdl. StB (Lom) 4 103-2335 bz Leipzig 100 Tlr. 8 T. 9 | 99 G 
Berl. Potsd. Mg. A. 4 — — do. II. Em. 945 bz ppeln⸗Tarnowitz 5 | 754 bz do. 2M. 9 | 991 G 
do. Litt. B. 4. — — Ruhrort⸗Crefeld 480 — — Rheiniſche 4 118 bz Petersb. 100 R. 3 W. 6 794 b 
do. Litt C. 4 90 bz do. II. Ser. 4 — — do. Stamm⸗Pr. 4 — — o. do. 3 M. 6 78 bi 
Berlin⸗Stettin 45 963 & do. III. Ser. hi 92 © 8 429 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 8 110 104 
do. II. Em. 4 87 G do II. Em.) — — Ruhrort-Erefeld 134 — — Warſchau 90 R. 8ST. 6 | TI 63 


Breslau, 30. Juli. Feſte Stimmung bei gut behaupteten Kurſen, jedoch wenig belebtem Geſchäft. ee National⸗Anleihe 49. Oeſtreich. Kreditaktien 543. Oeſtreich 1860er Looſe Er 3% Spanier 


Geld abundant, Stücke fehlend. 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗A 


Silberanleihe A. —- 


Aktien 138 G. dito Prior.⸗Oblig. 88 
935 B, 93 G. Köln⸗Mindener Prior. 4. 
C. 1674 bz u B. dito Lit. B. 137 G. 

E. 794 B. Oppeln⸗Tarnowitzer 75 B. Koſel- Oderberger 53354 bz. 
noten —. Ruffiſche Banknoten —. Warſchau-Wien —. 


Telegraphiſche Korre 


Hamburg, 30. Juli, Nachmittags 2 Uhr 


Valuten ſchwächer. 


dito Prior.⸗Oblig. Lit. D 
8 5 5 
dito Prior.⸗Oblig. 88 G. dito! 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. gochmus in Bofen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen. 


% Spanier —. Mexikaner —. Vereinsbank 1073. Norddeutſche Banf 15 niſche Bahn 116. 


f 5 ö N 

ftien 55 B. Oeſtreich. Looſe 1860 60 B. dito 1864 —. dito neue] Nordbahn 70g. Finnländiſche Anleihe 81. 1864er ruſſiſche Prämienanle e 765. Neue ah iſche Prämi 

Schleſ. Bank⸗Verein 2 Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger⸗ 6% Verein. St. Aal pr. 1882 664 Diskonto 34 59 810 2 Br mes Print elde —. 

Reize Brigen . en E. ' „ 2 5 Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten, Den 
Brieger —. erſchleſiſche Lit. A. u. „ wirkt. % „ 0 i ional⸗Anleihe 

ui Dt 03.0, de Irlor-Oblig. Lit. Se, 8 Nr de Merk nl 
0 Oblig. —. 153, 00, i = i ä 8 

Minerva Lergwerks-Attien = Oeſtr. neue Bank 5 > 82er Verein. Stanten- Anleihe 724. Znländ. 3%, Spanier 314. London 3 Monat 11, 60. Paris 3 Monat 


) 471. Oeſtreich. 50 
ilber⸗Anleihe 1864 493. Ruff. 6. Stieglitz⸗Anleihe — Ruff. Eiſenbahn 1750 50. Auf Fern af 


Amſterdam, 30. Juli, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 
5 % Metalliques Lit, B. 633. 5% Metalliges 443. 24% ling 1805 5% Oeſtr. Nat.⸗Anl. 462. 
7 


ndenz für Fonds⸗Kurſe. Silberanleihe 513. 1% Spanier 313. 3% Spanier 318. 6% Ver f 
Minuten. Eiſenbahnen lebbaft, öſtreichiſche Fonds flau;] Mexikaner 17g. iA % She en 6% Ruſſen d. 1864513. t. pr. 1 144. Holl. Integrale 57. 


Br Wiener Wech el 85. 


amburger Wechſel, kurz 35 M. 


nnen 


